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No. 188. Montag den 13. Auguſt 1832. 


| Brent ra 5 
Hĩherem Befehle zu Folge werden die wegen Ausbruches der Cholera an mehreren Orten eingefuͤhrten be⸗ 
ſonderen Legitimations⸗Karten für Reiſende hiermit wieder aufgehoben, jo daß dieſelben weder ertheilt, noch als 
Ausweiſe erfordert werden dürfen; dagegen bleibt die Beſtimmung des $. 9 der Allerhoͤchſten Inſtruetion vom 
IL. Januar e. dergeſtalt in Kraft, daß in die Päffe derjenigen Inlaͤnder, welche nach §. 14 des Paßedietes vom 
22. Juni 1817 auch zu Reifen im Inlande paßpflichtig, und in diejenigen Paͤſſe, welche zu Reiſen nach dem 
Auslande diesſeitig zu ertheilen ſind, das Daſeyn der Cholera am Orte gewiſſenhaft angegeben, ſo wie die Be⸗ 
werkung nicht unterlaſſen werde, daß der Paßinhaber geſund, und in den letzten 5 Tagen mit keinem Cholera⸗ 
kranken, ſo viel bekannt, in Beruͤhrung gekommen iſt. Breslau den 11. Auguſt 1832. a 
g Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. N 3 
In Folge der. unterm 16. Juni d. J. von dem Hochlöblichen Magiſtrat erlaffenen Bekanntmachung, die 
Herabſetzung der Zinſen von den bei der Spaar⸗Kaſſe angelegten Geldern betreffend, fordert die unterzeichnete 
Spaarkaſſen⸗Adminiſtration die Inhaber der Spaarkaſſen⸗Quittungsbuͤcher von No. 1 bis 2620, dieſe letzte Mum⸗ 
mer mit eingeſchloſſen, auf: ſich vom iſten bis 20. September d. J. früh von 8 bis 12 Uhr, mit ihren Büchern 
bei unſerm Rendanten Rauh in der Spaarkaſſen⸗Amtsſtube in der kleinen Stadt⸗Waage zu melden und ihre 
Erklärung abzugeben: ob fie die angelegten Gelder, welche, zu Folge der erwähnten Bekanntmachung, gekuͤndiget 
find, zum beſtimmten Termine, naͤmlich zu Michaelis d. J. erheben wollen, oder: ob fie die Kapitalten zu dem 
neuen Zinsfuße, alſo zu 31, vom Hundert, d. i. vom Thaler ein Silbergroſchen jahrlich, ſtatt des bisherigen 
Satzes von 1 Sgr. 3 Pf. jährlich, zu belaſſen gemeint find? In dieſem oder in dem entgegengeſetzten Falle, 
wird entweder der Kuͤndigungs⸗Stempel, oder der Stempel zur Herabſetzung des Zinsfußes auf das Spaarkaſſeu⸗ 
Quittungsbuch gedruckt werden. f 8 ö ö EU 
Denen, welche verhindert ſeyn ſollten, in dem angeſetzten Zeitraume ihre Erklärung abzugeben, wird bei einer 
ſpaͤteren Vorzeigung des Buches daſſelbe mit dem Stempel des ermäßigten Zinsſatzes oder wenn ſie ſolchen nicht 
annehmen, mit dem Kuͤndigungs⸗Stempel verfehen werden. Breslau den 11. Auguſt 1832. 2 0 
Die Spaarkaffen » Adminifration. 
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5 Pr e u ß en. un Pforte zu den Vorſchlaͤgen der Londoner Konferenz hin⸗ 
Berlin, vom 9, Auguſt. — Des Königs Majeſtͤt ſechtlich der Griechiſchen Grendbeſcimmung. Die Linie 
haben Alkerhochttihren bisherigen Geſandten zu Florenz, der Grenzen iſt nicht genau zu erfahren) über die der 
Oberſten Freiherrn v. Martens, zum außererdentlichen Pforte bewilligten Entſchädigungen für ihre in Livadien 
Geſandten und bevollmächtigten Peiniſter bei der Otto“ und dem abgetretenen Theile von Theſſallen fiegenden 
manniſchen Pforte zu ernennen gernht Domainen heißt es aber, daß man auf die Sunne von 
3 1 Million Ducaten (gegenwärtig 40 — 50 Millionen 

S Er; ch. Tuͤrkiſche Piaſter) Übereingefommen fen. Dutch dieſe 
Wien, vom 8. Auguſſt. (Privatmitth.) — Vor Gelegenheit wird auch das Auslaufen der Tuͤrkiſchen 
einigen Tagen iſt ein Franzöſiſcher und ein Engliſcher Flotte bestätigt; man darf alſo naͤchſtens die Nachricht 
Centier von Konſtantinopel hier durchpaſſirt; fie uͤber⸗ von einem Zuſammentreffen derſelden mit der Neanptir 
ingen ihren reſo. Höfen die Anzeige ro Beitritt der ſchen erwarten, deſſen Reſultat den Krieg zwichen ber 
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Pforte und Mehemed Ali halb entſcheiden muß. — An 


unſerer Boͤrſe zeigt ſich ſeit einigen Tagen ein merk 


liches Steigen der Courſe und uͤberhaupt groͤßere Leb⸗ 
haftigkeit im Effectenhandel; die Wahrſcheinlichkeit einer 
friedlichen Ausgleichung zwiſchen Holland und Belgien, 
ſo wie die Einſicht, daß die Ruhe und Ordnung in den 
kleineren Staaten Deutſchlands ohne Anwendung kraͤf⸗ 
tiger Maßregeln wiederkehrt und ſich befeſtigt, vorzuͤg⸗ 
lich aber ſind die Coursnotirungen aus London, Paris 
und Frankfurt die Motive dieſer Veränderung. — Heute 
iſt das Leichenbegaͤngniß des vor einigen Tagen hier vers 
ſtorbenen Fuͤrſten Orſini und Roſenberg, K. K. Gene⸗ 
rals der Kavallerie, des goldenen Vließ-Ordens Ritter, 
Commandeur des Maria⸗Thereſien-Ordens ꝛe. —- Die 
Cholerafaͤlle werden nun wieder täglich weniger in unſe— 
rer Hauptſtadt; wir zählen hoͤchſtens noch 30 — 40 Er⸗ 
krankungs⸗ und 15 — 18 Todesfälle des Tages. Mit 
dieſer Seuche hat Wien alſo daſſelbe Schickſal erfahren 
muͤſſen, welches einen großen Theil von Galizien traf, 
wo die Cholera im Spaͤtjahre 1830 erſchien, den Win⸗ 
ter uͤber verſchwand und mit Eintritt der Fruͤhlings⸗ 
wärme mit erneuerter Heftigkeit ausbrach. Dort ſuchte 
man die Urſache des wiederholten Ausbruches in der 
den Winter uͤber veranlaßten Aufhebung der im Spaͤt⸗ 
jahre angeordnet geweſenen Sanitäts⸗Maßregeln, was 


ſich nun als ungegruͤndet erwieſen hat. Da dieſer Fall 
eines wiederholten Ausbruches der Seuche auch noch an an⸗ 


dern Orten eintrat, ſo moͤchte dieſe Erfahrung fuͤr die 
bis jetzt verſchont gebliebenen Länder Europass zur Lehre 
dienen, ſich auch nach dem ſcheinbaren Verſchwinden 
der Cholera vor Unmaͤßigkeit und Erkaͤltung zu huͤten, 
welche Fehler noch heute als haufige Urſache der Erkran⸗ 
kungsfälle gefunben werden. — Ein graͤßliches Verbrechen 
iſt vorgeſtern in unſeren Mauern begangen worden. 
Ein hieſiger Sattlermeiſter ermordete nämlich am vori⸗ 
gen Montage ſeine rechtſchaffene Frau, ſeine 4 liebens⸗ 
wuͤrdigen Kinder und erhenkte ſich hierauf ſelbſt. Die 
nächfte Urſache, welche den Mörder zu dieſer ſchauder⸗ 
haften That antrieb, war wie man hoͤrt, der Verfall 
feines. Geſchaͤftes; ob durch ſeine oder fremde Schuld, 


iſt unermittelt; um dieſem aufzuhelfen und ſeine Ber 


iſſe im Allgemeinen wieder zu ordnen, verſuchte er 
fen Ci im Ponente war aber immer unglücklich, 
und da an dem Tage, welcher Zeuge der fuͤrchterlichen 
That war, ein ſtarker Wechſel bezahlt werden ſollte, 
glaubte er, wie aus einem gefundenen Briefe, den 1 
ſchon vor einiger Zeit an ſeine geliebte Gattin an 
erhellt, ſeine Familie und ſich vor Schimpf, Schande 
und Armuth nur dadurch retten zu können, wenn er 
dieſe Welt mit ihnen verlaſſe; feine Gattin bittet er 
in dieſem Briefe, wenn fie ihn und ſeine innigſt ges 
liebten Kinder nicht mehr am Leben finden werde, in 
ein Kloſter zu gehen und fuͤr ihn zu beten. Zum 
ſchreckenden Beiſpiel ſoll die Leiche des Moͤrders auf 
den Richtplatz gebracht und dort unter dem Galgen ver⸗ 


ſcharrt werden. ’ 


8 ei ch. 

Paris, vom 1. Auguſt. — Erſt am nachſten Sonn 
tage (öten) wird der König ſich mit ſeiner Familie von 
hier nach Compiegne begeben. 

Zur Feier der Jahrestage der letzten Revolution wurde 
in Lyon ein Todtenamt für die im Juli 1830 Gefalle⸗ 
nen in Gegenwart ſaͤmmtlicher Civil- und Militair⸗Be⸗ 
hoͤrden gefeiert. Am 29ſten ward auf dem Rhone ein 
Fiſcherſtechen gehalten, und es fand eine Revue ſtatt, 
an welcher 4 Infanterie-Regimenter, 2 Dragoner-Re⸗ 
gimenter, 3 Batterien Artillerie und 500 Sappeurs 
Theil nahmen. Abends war die Stadt erleuchtet; die 
Truppen hielten alle Bruͤcken uͤber den Rhone und die 
Saone beſetzt; auf ein durch fünf Kanonenſchuͤſſe ge; 
gebenes Signal ertönten von allen Seiten Freudenſal⸗ 
ven. Ein herrliches Feuerwerk, das auf der auf einer 
Anhoͤhe gelegenen Sternwarte abgebrannt wurde, be— 
ſchloß das Feſt. — In Verſailles iſt die Jahresfeier 
des Juli auf zwei Sonntage vertheilt worden; außer 
der am 29ſten begangenen Feier wird naͤmlich eine zweite 
am 5. Auguſt ſtatt finden, an welchem die von dem 
Koͤnige der Stadt zum Geſchenk gemachte Statue des 
Generals Hohe aufgedeckt werden ſoll; die National 
garde ſo wie die Garniſon werden in Parade dieſer 
Feierlichkeit beiwohnen und vor dem Denkmale vorbei 
defiliren. Die Stadt will den nächften Verwandten des 
Generals ein Gaſtmahl geben, an welchem alle Civil⸗ 
und Militair⸗Behoͤrden und eine Deputation der Na 
tionalgarce Theil nehmen werden. Die großen Spring⸗ 
brunnen im Garten von Verſailles ſollen Nachmittags 
ſpielen, und Abends wird das Denkmal erleuchtet ſeyn. 
Die Wittwe des Generals Hoche hat eine Denkmünze 
auf ihren Gemahl ſchlagen laſſen, die am Sten an die 
Behoͤrden vertheilt werden wird. 

Man lieſt hier folgendes kurze Schreiben des Vicomte 
v. Chateaubriand an die Herzogin v. Berry: „Madame! 
Ew. Koͤnigl. Hoheit werden in Frankreich weder Krone 
noch Grab finden. Sie werden gerichtet, verurtheilt, 
begnadigt werden. Urtheilen Sie, Madame, ob das 
Ihnen zuſagt.“ 

Da die Regierung benachrichtigt worden, daß man 
verſchiedene Schiffe an der Afritaniſchen Küfte bei Bona 
Schießpulver ausladen geſehen, ſo hat ſie befohlen, die 
Schebekke Caſſuba, ein nicht viel Waſſer ziehendes Fahr: 
zeug, das daher überall dicht an der Kuͤſte anlegen kann, 
auszuruͤſten, um dieſem Unfuge zu ſteuern. 


Dem Moniteur von Algier zufolge, beabſichtigt die 
Regentſchaft in genannter Stadt den Bau einer katho⸗ 
liſchen Kirche, um dadurch dem ſeit langer Zeit gefühl: 
ten Beduͤrfniß der zahlreich dort lebenden Katholiken 
Genuͤge zu leiſten. Auf Verordnung des Kriegsminiſters 
ſind im Laufe von 40 Tagen den in Algier ſtehenden 
Truppen von einem Compagnie-Geſchaͤft, Vallée, 6000 
Betten geliefert worden. Thaͤtig befchäftigt man ſich 
mit Organiſation von Municipaleinrichtungen; anſtatt 


des zeitherigen, bei der Mairie angeſtellten Koͤnigl. Com⸗ 
miſſairs, wird unter dem Vorſißz eines Franzoͤſiſchen 
Maires ein Stadtrath gebildet werden. Der Maire 
erhält 4 Gehuͤlfen, von denen einer aus den Mauren, 
einer aus den Iſraeliten und zwei aus den Europäern 
gewählt werden. Bonaparte hatte dieſes Syſtem bereits 
in Aegypten, und zwar mit gutem Erfolg angewendet. 
Man foͤngt in Algier an, ſich mit Ausbeſſerung der 
Öffentlichen Springbrunnen zu beſchaͤftigen, wodurch, wie 
man hofft, den zeitherigen Klagen uͤber Mangel an 
Waſſer in manchen Stadttheilen endlich abgeholfen wer⸗ 
den wird. 

In Toulon war am 26ften ein Kauffahrteiſchiff an⸗ 
gekommen, welches mit 127 Paſſagieren von Havre 
nach Algier geſegelt, dort aber, der in Frankreich herr⸗ 
ſchenden Cholera wegen, zurückgewieſen worden war. 
Unterwegs hatte es 13 Paſſagiere, und wie man an⸗ 
faͤnglich in Toulon glaubte, an der Cholera verloren; 
bald aber uͤberzeugte man ſich, daß es 13, an den Blat⸗ 
tern geſtorbene Kinder waren. Aus Algier war ferner 
das Dampfboot Pelican angekommen, das abgetakelt 
werden ſollte. Bei ſeiner Abreiſe befanden ſich in jenen 
Gegenden die Fregatte Dido. 2 Gabarren, 1 Brigg, 
1 Halb⸗Schebecke und ein Dampfboot. Die Erndte 
war in Algier voͤllig beendigt und ſehr geſegnet ausge⸗ 
fallen, ohne daß man dabei von den Arabern beunruhigt 
worden waͤre, die ſich uͤberhaupt in der letzten Zeit ſehr 
ruhig verhalten hatten. Die vielen dort lebenden Euro⸗ 
paͤer vertheuerten übrigens die Lebensmittei, und nament⸗ 
lich ſtanden die Getraͤnke in hohen Preiſen; von der 
Provence aus wurden in dieſem Artikel ſehr vortheil⸗ 
hafte Geſchaͤfte gemacht. 

Paris, vom 2. Auguſt. — Im Hotel der Herzogin 
von Braganza heißt es, daß der Regierung ſo eben 
durch eine telegraphiſche Depeſche die Mittheilung ger 
worden ſey, daß 12,000 Mann Migueliſtiſcher Truppen 
zu Dom Pedro übergegangen wären; einige Kavallerie⸗ 
Regimenter zoͤgerten noch, jedoch erwartet man demnaͤchſt 
von ihnen ein Gleiches. 

Nach Briefen, die durch Couriere von Handlungs⸗ 
haͤuſern von Liſſabon nach Madrid geſchickt worden wa⸗ 
ren, und bis zum 22ſten datiren, ging dort das Gerücht, 
daß die Befreiungs-Armee in 3 Colonnen gegen die 

Hauptſtadt marſchire, wobei Dom Pedro das Centrum 
kommandire und daß ſie nirgend auch nur den geringſten 
Widerſtand finde. ; ; 

Aus Chambery meldet man, daß ſich dort ein aus 
15,000 Mann beſtehender Geſundheits⸗Cordon gebildet 
habe, der ſich taͤglich durch Piemonteſiſche Truppen ver⸗ 
ſtaͤrke; man erwartete jeden Augenblick eine Verftärkung 
von 12,000 Mann. 


S pan ien. 

Madrid, vom 23. Juli. — Die politiſche Lage 
Spaniens läßt ſich mit wenigen Worten folgendermaßen 
darſtellen: Dem Koͤnig liegt vor Allem daran, die Ruhe 
zu erhalten. Auch wuͤnſcht er die Nachfolge der Krone 
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ſich auf ganz Spanien ausdehnen werde. 


— 


auf ſſeine Tochter geſichert zu ſehen. Die Partei des 
Herrn Calomarde, welche gegenwaͤrtig durch Herrn von 
Alcudia repräfentirt wird, will im Nothfall die Inter⸗ 
vention, und, was auch daraus entſtehen mag, D. Mi, 
guel unterſtuͤtzen; die gemaͤßigte Partei, an deren Spitze 
die Herren Balleſteros und Grijalba ſtehen, glaubt, daß 
jede feindſelige Bewegung gegen die, von England ver⸗ 
langte Neutralität, in Zukunft die Monarchie ſehr leicht 
in Gefahr ſetzen koͤnnte. — Die Finanzen ſind in einem 
traurigen Zuſtande, uͤber die Armee iſt man nicht ganz 
im Klaren; die Auflagen ſteigen und das Volk iſt nicht 
zufrieden. Dies ſind die Haupt⸗Urſachen, warum das 
Madrider Kabinet keinen entſcheidenden Schritt thun 
kann. Die Reiſe des Infanten D. Franz de Paula 
iſt uͤbrigens ein deutlicher Beweis, wie ſehr man die 
Provinzen zu gewinnen ſucht, und daß man vielleicht 
gerade für Andaluſien etwas fuͤrchtet. Als Zweck der 
Reiſe wird der angegeben, daß der Prinz und die Prin⸗ 


zeſſin die Seebaͤder in Puerto Sta. Maria brauchen 


wollen. 

Der Koͤnig befindet ſich, wie es heißt, ſeit einigen 
Tagen wieder ſehr unwohl. 

Der Praͤſident des Gerichtshofes in Caceres (Eſtre-⸗ 
madura) hat Befehl erhalten, ſich nach Badajoz zu be⸗ 
geben. Drei Alealdes mayores daſelbſt ſind abgeſetzt 
und viele Leute verhaftet worden. In Caſtilien ſoll es 
ebenfalls unruhig ſeyn. Die Regierung hat Befehl er⸗ 
theilt, den Bewohnern der Provinzen, welche an Por⸗ 
tugal grenzen, unter keiner Bedingung Paͤſſe nach Ma⸗ 
drid zu ertheilen. Dieſe Maßregel erſtreckt ſich bis 
Talevera de la Reyna, und viele Leute glauben, daß ſie 


Man ſagt, daß der General Graf d'Espanna das 
Commando der Koͤnigl. Garde aufgeben und daß der 
Herzog v. Infantado es erhalten werde. Dies Geruͤcht 
hat indeß wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich. 

Dom Miguel hat, ſo wird verſichert, dem Grafen 
Figueira, ſeinem Gejandten zu Madrid, einen dringen⸗ 
den Brief an den Koͤnig Ferdinand geſchickt, worin er 
ſagt, daß er ſich verloren geben muͤſſe, wenn ihm nicht 
augenblicklich die Spaniſche Armee zu Huͤlfe kame, und 
daß der Koͤnig ſein Intereſſe zu gut kennen werde, um 
nicht die gefährlichen Folgen vorauszuſehen, welche die 


Errichtung einer conftitutionellen Regierung in Portugal 


fuͤr Spanien nach ſich ziehen wuͤrde. Der Graf Figueira 
hat ſich augenblicklich nach St. Ildefonſo begeben, um 
Sr. Majeſtaͤt dieſe Depeſche zu überreichen, durch welche 


derſelbe in lebhafte Bewegung verſetzt wurde. Nachdem 


der Koͤnig anderthalb Stunden hindurch mit raſchen 
Schritten in ſeinem Kabinet auf und abgegangen, hat 
er erklärt, daß fein Herz dabei blute, aber daß feine 
Uebereinkunft mit England ihm jede Intervention un 
möglich mache. wi 
Nach einem Schreiben aus Bilbao waren am 20ſten 


etwa 80 Studenten von der Universität Coimbra nach 


Porto gekommen. Sie trugen Hüte mit Freiheitsbän⸗ 
dern, waren mit Dolchen und Degen bewaffnet, und 
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zogen unter dem Rufe: Es lebe die Freiheit! Nieder 
mit dem Tyrann! in die Stadt ein, woſelbſt fie Fiinten 
und Munition begehrten. 


Portugal. 

Liſſabon, vom 22. Juli. — Die hieſige Hof⸗ 
Zeitung enthält folgende Nachrichten aus Bempoſta 
vom 15. Juli: „Die Rebellen ſind nicht im Stande, 
weiter vorzuruͤcken, einerſeits, weil unſere Armee und 
die bewaffnete Bevoͤlkerung fie daran verhindern wuͤr⸗ 
den, andererſeits aber, weil ſie es nicht wagen, die bei 
ihnen befindlichen Portugieſiſchen Soldaten in den 
Kampf zu führen. Unterdeſſen haben fie ſich damit bes 


gnügt, Alles, was ſie in Porto auffinden konnten, zu 


pluͤndern. Sie raubten den ganz aus Silber beſtehen— 
den Hochaltar der Epiſkopalkirche; ſie haben die Kreuz⸗ 
ſtäbe der Heiligen und die Weihgefaͤße hinweggenom⸗ 
men und begehen Ausſchweifungen, wovor ſelbſt die Un 
glaͤubigen zuruͤckſchaudern. Die meiſten Kirchenglocken 
haben fie von den Thuͤrmen genommen, um fie einzu 
ſchmelzen. Tagtaͤglich ſtellen ſich Viele von den Nebel 
len im Hauptquartier des Generals Santa Martha ein. 
Geſtern, am 14ten, kamen 12 Unteroffiziere und 11 
Gemeine dort an und ſagten aus, daß der groͤßere Theil 
der bet den Rebellen befindlichen Portugieſen nur auf 
eine guͤnſtige Gelegenheit zur Flucht harrte. Ein Sol 
dat vom 19ten Regiment war deſertirt, um ſich den 


‚Rebellen anzuſchließen; unterweges aber traf er auf ſechs, 


die im Begriff waren, ſich uns zu uͤbergeben; dieſe nah⸗ 
men ihn feſt und brachten ihn zuruͤck; jetzt iſt er in 
der Wache von Oliveira eingeſperrt und wird wahr⸗ 
ſcheinlich morgen erſchoſſen werden.“ — Dieſelbe Zei⸗ 
tung meldet ferner: „Es ſind uns Briefe aus Coimbra 
vom 18ten d. M. 10% Uhr Morgens, die durch Expreſ⸗ 


fen hierher gelangten, zu Geſicht gekommen; darin heißt 


es unter Anderem: Die ganze 2te Div:fion. hat fi) 
nun mit der Aten vereinigt, die unter General Santa 
Martha vorruͤckt. Die Truppen brachen mit der groͤß⸗ 
ten Begeiſterung auf und wurden von dem Volke mit 
Jubelruf begleitet. Bald werden wir von jenen abſcheu⸗ 
lichen Auftuͤhrern befreit ſeyn.“ — Hier eingegangenen 
Nachrichten aus Porto zufolge, iſt die Armee Dom 
Pedro's in drei Divifionen getheilt, die unter dem Com, 
mando folgender Offiziere ſtehen: Ober- Befehlshaber: 
Graf Villaflor. Infanterie: Afte Divifion (leichte Trup, 
pen), Oberſt Schwallbach; 2te Diviſion (Linien⸗Trup⸗ 


pen), Oberſt Brito; Zte Diviſion (Liniens Truppen), 


Oberſt Henrique da Silva do Fonſeca. Kavallerie: 
Graf Alva. Artillerie: Brigadier Cabreira. Ingenteur⸗ 
weſen: Major Serra. Die geſammten Streitkräfte bes 
rechnet man auf 10,000 Mann. 

Die Tunes enthält nachſtehendes Schreiben aus 
Liſſabon, vom 22. Juli: „Dom Pedro befindet ſich mit 
feinen Teuppen, unſeren letzten Berichten zufolge, noch 
immer in Porto; er wird aber bald einen heftigen 
Kampf in der Nähe jenes Platzes zu beſtehen haben, 
da bedeutende Streitkräfte ihm entgegen marſchirt find. 


Im Ganzen fuͤrchte ich, daß viel Blut vergoſſen wer⸗ 
den, und daß dieſer ſchreckliche Zuſtand der Dinge noch 
lange dauern wird. Admiral Sartorius iſt am 19ten d. 
mit 7 Kriegsschiffen und einem bewaffneten Dampf: 
ſchiffe vor Liffabon angekommen, welche jetzt ungefähr 
auf Kanonenſchußweite von Bugio liegen, Ihre Flag⸗ 
gen ſind deutlich zu ſehen. Dom Miguel befindet ſich 
in Cachias, wo feine Flotte liegt, die aus einem Linien: 
ſchiffe, einer Fregatte, 3 Korvetten und 2 Briggs be⸗ 


ſteht; dieſelbe iſt, wie es heißt, ſegelfertig, um den 


Feind vor der Barre anzugreifen. Der Admiral Sar⸗ 
torius hat dem Herrn Hoppner und den anderen hieſt⸗ 
gen Konſuln offiziell angezeigt, daß er den Hafen nun 
mehr im Namen Ihrer Allergetreuſten Majeſtaͤt mit 
feinen Schiffen blokire. Er hat, wie es heißt, 1000 
Mann Landungstruppen und 5000 Gewehre für Frei⸗ 
willige mit ſich. — Die Stadt iſt vollkommen ruhig.“ 


Die in Porto erſcheinende Chronica Constitutional 
vom 21. Juli theilt in einer außerordentlichen Beilage 
folgende „offizielle Aktenſtuͤcke“ über die ferneren Berne 
gungen der Truppen Dom Pedro's mit: 

„Depeſche des Grafen von Villaflor an 
den Miniſter Joſe Freire. Ich uͤberſende Ew. 
Excellenz anliegend eine Depeſche, welche ich von dem 
Oberſt⸗Lieutenant Hodges erhalten habe, der die Kolonne 
kommandirt, durch welche die feindlichen Truppen bei 
Pennaſiel auseinander getrieben worden find. Aus fer 
nem Schreiben werden Sie erfehen, auf welche tapfere 
und geſchickte Weile er die Bewegungen geleitet und 
ausgeführt hat. Sein Betragen rechtfertigt es, wenn 
ich denſelben der Beruͤckſichtigung der Regierung ganz 
beſonders einpfehle, fo wie auch die Offiziere und Sch 
daten der Kolonne, deren der beſagte Oberſt in ſeinem 
Berichte beifällig erwahnt.“ | 

Depeſche des Dberftskieutenant Hodges. — 
Im Verfolg der Befehle Ew. Excellenz marſchirt ich 
am 17ten d. um 1 Uhr Morgens mit dem iften Bm 
taillon des Jufanteries Regiments No. 18 und einer 
Abtheilung Kavallerie nach Vallongo. Da ich daſelbſt 
benachrichtigt wurde, daß ein Theil der feindlichen Trup⸗ 
pen bei Carvoeiro über den Duero gegangen ſey, Yo 
Ihob ich eine Rekognoscirung vor, wo ich aber gar 
keine feindliche Truppen wahrnahm und deshalb nach 
Vallongo zurückkehrte, wo ſich die Freiwilligen un⸗ 
ter dem Befehl des Oberſt⸗Lieutenants Luis Pinto 
von Mendoza zu mir ſtießen. So verſtärkt, rückte ich 
nach Baltar vor, da ich Kunde erhalten hatte, daß ein 
feindliches Corps den Verſuch mache, ſich bei Pennafet 
au 1 und eine drehende Stellung anzunehmen. 
ee ieſe Nachricht in Baltar beſtaͤtigt, und da 
es Ew. eellen; Wunſch war, daß die Rebellen zer; 
ſtreut und für dieſen Verſuch auf unſere Flanke beſtraft 
werden ſollten, fo rückte ich in dem Thale vor, welches 
nach Pennaſiel fahrt. Auf unſerem Marſche zeigten 
ſich Häufig bewaffnete Leute auf den Höhen, melde er⸗ 
ſchienen und raſch wieder verſchwanden. Auf einer 


— 


Reihe von Hügeln vor Pennafiol und ungefähr eine 
Meile vor der Stadt bemerkten wir die Vorpoſten des 
Feindes. Da einige Kavallerie gegen fie vorrückte, fo 
sogen ſie ſich zuruck, und bald darauf gewahrten wir 
den Feind in der Stellung, in welcher er uns zu empfanr 
gen entſchloſſen war. — Der Feind nahm eine Linie 
ein, welche ſich rechts an ein Kloſter, am aͤußerſten 
Ende von Pennaſiel, und links an die Felſen, gegen 
das Ufer des Duero hin, lehnte. Auf dieſer Seite 
ſah man eine Menge unregelmäßig bewaffneter Leute. 
Die Stadt war von vorn unbedeckt, und rechts bemerkte 
ich eine Anzahl Bagagewagen mit einigen Truppen, wo⸗ 
durch ich ſchon im voraus die Ueberzeugung erhielt, daß 
der Feind in dieſer Richtung den Rückzug anzutreten 
beabſichtigte, wenn er aus ſeiner erſten Stellung vertrie⸗ 
ben wurde. — Ich ließ ſogleich meine Artillerie in der 
Fronte auffahren, und da ich die Freiwilligen dazu be⸗ 
ſtimmt hatte, die feindliche Linie zu durchbrechen, ſo be⸗ 
fahl ich dem Bataillon des 18ten Regimentes, unter 
dem Befehl des Capitains von Miranda die Stadt zu 
beſetzen, und dem Marine⸗Bataillon, unter dem Befehl 
des Capitain Shaw, rechts von der Stadt vorzurüucken, 
um dem Feinde den Ruͤckzug abzuſchneiden. Die Artil⸗ 
lerie eröffnete ihr Feuer, und ohne die Zeit mit einem 
unnuͤtzen Kleingewehrfener zu verlieren, gingen unſere 
Soldaten raſch und kraͤftig auf den Feind los, der nach 
wiederholtem Feuer und mit bedeutendem Verluſte ſeine 


erſte Stellung verließ, worauf die Freiwilligen ſogleich 


von dem Kloſter Beſitz nahmen, woran ſich der rechte 
Flͤgel des Feindes geſtuͤtzt hatte. — Der Feind ent⸗ 


fernte ſich raſch von der Stadt und ſing an, ſich hinter 
derſelben auf einem Huͤgel zu verſchanzen. Er hakte 
aber kaum den Anfang damit gemacht, als die Freiwil⸗ 
ligen von neuem gegen ihn vorruͤckten und ihn abermals 
aus ſeiner Stellung vertrieben, waͤhrend das Marine⸗ 
Bataillon das Kloſter Roſtello einnahm, — ein großes 
Gebäude mit einer ſtarken Mauer umgeben, das lange 
hätte vertheidigt werden koͤnnen. — Der Feind raͤumte 
-indeffen noch nicht ganzlich das Feld, ſondern beſetzte 
noch die ſteilen Felſen im Rüden und rechts von der 
Stadt. Dort ſammelte er ſich zum drittenmale; aber 
von den Freiwilligen und von dem Marine» Bataillon 
mit derſelben Kraft wie zuvor angegriffen, wurde er 
vollſtäͤndig gefchlagen und genoͤthigt, in groͤßter Unord⸗ 
nung die Flucht zu ergreifen. — Da ich auf dieſe Weiſe 
meinen Zweck erreicht hatte, ſo befahl ich den Truppen, 
lich in Pennaſtel zu ſammeln, welches ich von den Eins 
wohnern verlaſſen und von dem Bataillon des 18ten 
Regiments ſchon beſetzt fand. — Der Verluſt des Fein- 
des kann nicht genau angegeben werden, weil er es ſich 
ſehr hat angelegen ſeyn laſſen, die Getoͤdteten und Vers 
wundeten mit ſich fortzunehmen; aber derſelbe kann nicht 
weniger als 200 Mann betragen. Unſer Verluſt iſt 
verhaͤltnißmaͤßig gering. Wir haben nur 3 Todte und 
3 Verwundete. Ich erfuͤlle mit der größten Freude die 
heilige Pflicht, Ew. Excellenz den Eifer und die Tapfer⸗ 
keit zu bezeugen, welche alle unter meinen Befehlen 
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„angehalten 


zeigte der Telegraph an, 


ſtehende Truppen an den Tag gelegt haben; ganz be⸗ 
ſonders aber die Freiwilligen, deren Tapferkeit in der 
Schlacht ſchwer erreicht und gewiß niemals übertroffen 
werden kann. Eben ſo iſt es meine Pflicht, Ew. Exe. 
von der Thaͤtigkeit und dem Eifer in Kenntniß zu 
ſetzen, welche der Lieutenant Joſe von Amaral an den 
Tag gelegt hat. Die Gerechtigkeit verlangt auch, daß 
ich den Namen des Herrn Leal, dem ein Pferd unter 
dem Leibe erſchoſſen wurde, erwaͤhne, um ihm einen 
Beweis meiner Zufriedenheit zu geben. — Schließlich 


hoffe ich, daß, wenn Ew. Exc. Se. Kaiſerl. Maj. den 


Herzog von Braganza von dem Jahalte der gegenwäͤr⸗ 
tigen Depeſche in Kenntniß ſetzen, Se. Majeſtaͤt mit 
der Unerſchrockenheit und Tapferkeit, welche die Trup⸗ 
pen bei allen Gelegenheiten an den Tag legen, wo es 
gilt, die edelſte der Sachen zu vertheidigen, zufrieden 
ſeyn wird. Hauptquartier Vallongo, den 19. Tuli. 
(gez.) G. Lloyd Hodges.“ 
Privatbrieſe aus Porto vom 24fien enthalten nähere 
Details uͤber obiges Gefecht. Es ſoll ſehr blutig gewe⸗ 
ſen und in Folge der Bewegung eines 10,000 Mann 
ſtarken Migueliſtiſchen Corps entſtanden ſeyn, um die 
Conſtitutionellen im Ruͤcken anzugreifen, die wie es 
beißt 7000 Mann ſtark geweſen. Außerdem enthalten 
hier eingegegangene Briefe mehrere Nachrichten aus 
Porto. Dom Pedro hatte mit wenigen Ausnahmen 
eine allgemeine Amneſtie bewilligt. Ein Schreiben vom 
24ſten ſpricht von einem großen Siege den Dom Pedro 
bei Vallongo erfochten habe, von 2000 Gefangenen die 
er gemacht und von des Feindes Geſchuͤtz, Gepaͤck und 


x 


ſo weiter, das er ihm abgenommen haben fol, Die 
Schlacht ſoll zwet Tage gedauert haben. 


4 N e Auf Lloyd's 
Kaffeehauſe war die Nachricht eingegangen, daß in Liſſa⸗ 
bon am 16ten das Abſegeln aller Schiffe unterſagt wor⸗ 
den ſey; in Setuval war das Ein- und Auslaufen aller 
Schiffe verboten. Ein Schreiben des Brittiſchen ‚Ger 
neral⸗Conſuls in Liſſabon vom 21ſten meldet, daß die 
Häfen von Liſſabon und Setuval von einem Geſchwa⸗ 
der der Koͤnigin von Portugal ſtrenge werden blokirt 
werden. e 
Das Dampfſchiff Columbia, welches am 28. Juli in 
Falmouth ankam, hatte Liſſabon am Sonntage vorher 
(den 22ſten) verlaffen und am 2äften in Porto vorge: 
ſprochen. Lieutenant Ede, der es fuͤhrt, ſagt aus, daß 
das Treffen am 23ſten zwiſchen den Truppen Dom 
Pedro's, die auf dem Marſche nach Figueira geweſen, 
und denen Dom Miguels bei der Brucke von Ferreira 
geſchlagen worden und von 9 Uhr Morgens bis 7 Uhr 
Nachmittags, wo die letztern vollig geſchlagen geweſen, 
habe; hiernächſt ſey das ſiegende Heer nach 
Porto zurückgekommen. Dem Pedro habe die gane 
Zeit uber dem Kampfe, ſelbſt als er am hitzigſten ge: 
wefenz beigewohnt. Als die Columbia wieder abfuhr, 
* Er daß er an der Spitze feiner 
Truppen feinen Marſch auf Sigusira wieder angetreten 
habe. — Die Columbia hatte, als fie am 19ten in den 
Tajo einlief, vom Fort den Befehl erhalten, umzukth⸗ 


＋ 


Theile in derſelben Lage? 


ſelbſt auf die Gefahr eines Krieges. 
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ren; allein Dom Miguel kam perſoͤnlich hin und be; 
fahl, ſie zuzulaſſen. 5 

Aus Porto wird die für den Handel erfreuliche Nach⸗ 
richt gemeldet, daß Dom Pedro decretirt habe, daß die 
bekannte Weinbau: Compagnie daſelbſt mit dem Ende 
dieſes Jahres aufhoͤren ſolle. 


En g l a n d. a 
Parlaments- Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 30. Juli. (Nachtrag.) Lord Goderich 
brachte (wie erwaͤhnt) die zweite Leſung der Bill in 
Betreff der Ruſſiſch-Hollaͤndiſchen Anleihe in Antrag. 
Er ſetzte die Umſtaͤnde auseinander, unter denen von 
Seiten Englands die in Rede ſtehende Verpflichtung 
übernommen worden ſey, und machte dieſelben Argu; 
mente für die fernere Zahlung der Anleihe geltend, ‚des 
ren ſich Lord Althorp und feine Freunde im Unterhauſe 
bedient hatten. — Der Herzog v. Wellington beleuch⸗ 
tete zuvoͤrderſt die Frage, ob die Miniſter ſeit Dezem⸗ 
ber 1830, wo die Unabhaͤngigkeit Belgiens von Hol⸗ 
land anerkannt worden ſey, berechtigt geweſen waͤren, 
die Zahlungen zu leiſten. Er gäbe, ſagte er, den An⸗ 
ſpruch Rußlands vollkommen zu; aber der eingetretene 
Fall ſey doch ganz augenſcheinlich ein in dem Traktat 
nicht vorbedachter Fall, und die Miniſter haͤtten daher 
geſetzlich nicht das Recht gehabt, fernere Zahlungen zu 
leiſten. Er wolle auch nicht behaupten, daß ſie die 
Gelder nicht hätten zahlen ſollen; aber ſo bald es ge; 
ſchehen waͤre, haͤtte man das Parlament um eine In⸗ 
demnitaͤts⸗Bill erſuchen muͤſſen. Wenn England zu fer 
nerer Zahlung verpflichtet ſey, befinde ſich dann nicht 
Holland im gleichen Fall? Befaͤnden ſich nicht beide 
Jener Monarch aber berufe 
ſich darauf, daß der Traktat ihn nicht weiter verpflichte, 
und habe die Zahlungen an Rußland eingeſtellt. — 
Der Herzog ging nun auf das Verfahren der Konferenz 
gegen Holland über, welches er eigenmächtig und unge 
recht nannte. „Wenn Eure Herrlichkeiten,“ fuhr er 
fort, „einen Blick auf den ganzen Lauf der Verhand⸗ 
lungen werfen, ſo werden Sie ſehen, daß der Koͤnig 
von Holland zur Unterzeichnung eines ihm ſo unange⸗ 
nehmen Traktates nicht von allen fuͤnf Maͤchten in glei⸗ 
chem Grade, ſondern hauptſaͤchlich von zweien derſelben 
gedrängt wird, und unter dieſen befindet ſich England. 
Die anderen drei, obgleich fie die Ausführung des Trak⸗ 
tates wuͤnſchen, haben ſich doch einige Punkte vorbehal⸗ 
ten und drangen auf die Modification mehrerer Beſtim⸗ 
mungen. Jene beiden Maͤchte ſcheinen aber entſchloſ⸗ 
ſen, den Traktat, ſo wie er iſt, in Kraft zu ſetzen, 
Ich bedaure es, 
ſagen zu muͤſſen, daß das Kabinet dieſes Landes ſich am 
feindfeligften gegen den König: der Niederlande gefinnt 
zeigt. Durch den Traktat iſt feſtgeſetzt worden, daß der 
König von Holland die Schifffahrt auf feinen Kanälen, 
welche die Schelde, die Maas und den Rhein mit eins 
ander verbinden, freigeben ſoll. Ich habe nun aber 
aus den Details der Unterhandlungen erſehen — und. 


wenn der edle Lord die Dokumente vorlegen will, ſo 
werden auch Ew. Herrlichkeiten ſich davon uͤberzeugen, — 
daß Frankreich und die Maͤchte des Rheines gar nicht 
geneigt ſind, wegen eines Punktes in den Koͤnig von 
Holland zu dringen, den er als hoͤchſt weſentlich fuͤr 
ſeine Intereſſen betrachtet, — eines Punktes, der mit 
großen Schwierigkeiten umgeben iſt, bei dem Großbri⸗ 
tannien kein Intereſſe hat, und aus dem auch Belgien 
keinen Vortheil ableiten kann, da es ohne Erlaubniß 
der Rhein⸗Maͤchte dieſen Fluß nicht befahren kann, ohne 
die Zölle zu entrichten, welche von allen Fremden bes 
zahlt werden muͤſſen. Außerdem verlangt man andere 
Dinge vom Koͤnige von Holland, die er, obgleich ſte 
ſehr hart ſind, doch nicht zuruͤckweiſt, wie z. B. das 
Abtreten gewiſſer alter Gebietstheile ſeines Hauſes, die 
Bewilligung des Fiſcherei-Rechtes u. ſ. w. Er iſt zwar 
nicht geneigt, Alles zu bewilligen, was von ihm gefor⸗ 
dert wird, aber er will jede Konzeſſion machen, die ſich 
mit der Vernunft und mit der Unabhaͤngigkeit ſeines 
Landes verträgt, — Ich gebe Ewrn. Herrlichkeiten zu 
bedenken, ob es recht iſt, daß man von Ihnen verlangt, 
uͤber den vorliegenden Vertrag, der mit der allgemeinen 
Politik der Regierung in Verbindung ſteht, gewiſſerma⸗ 
ßen blindlings zu entſcheiden? Wir ſind, wie mich 
duͤnkt, zu einigen Aufklaͤrungen uͤber einen ſo wichtigen 
Gegenſtand berechtigt. Das Syſtem, das man jetzt 
befolgt, kann nur dahin führen, die Intereſſen Großbri⸗ 
tanniens und aller unſerer beſten Allitrten zu beeintraͤch⸗ 
tigen. Man ſehe nur, wohin es ſchon gefuͤhrt hat; 
man ſehe nur den Zuſtand der Verwirrung, in dem ſich 
zwei unſerer aͤlteſten Verbündeten auf der Halbinſel ber 
finden. Und nun ſetze man den Fall, daß der Koͤnig 
der Niederlande die vorgeſchlagenen Bedingungen nicht 
annimmt, und daß die vereinten Bemühungen, ihn dazu 
zu zwingen, fehlſchlagen; man ſetze den Fall, daß es 
nicht gelange, den Koͤnig zur Uebergabe von Antwerpen 
zu bewegen; ſoll darauf der Marſch einer Franzoͤſiſchen 
Armee nach Antwerpen folgen? (Hört, hoͤrt!) . Man 
möge mich nicht mißverſtehen, als ob ich gegen Frieden 
und Freundſchaft mit Frankreich proteſtirte; ich weiß, 
daß dieſe zur Erhaltung des Friedens in Europa noth⸗ 
wendig ſind; aber ich behaupte, daß nur unſerer derma⸗ 
ligen Allianz mit Frankreich halber die gegenwaͤrtigen 
Gefahren und poſitiven Uebel beſtehen. — Ich habe 
gegen den vorliegenden Vertrag nichts einzuwenden, als 
daß uns die Miniſter die erforderlichen Aufklärungen 
vorenthalten haben.“ — Lord Goderich entgegnete daß 
das Haus durch Ertheilung ſeiner Zuſtimmung zu dem 
vorliegenden Vertrag ſich auf keine Weiſe zu der aus⸗ 
wärtigen Politik der Miniſter verpflichte. Der einzige 
Zweck der Akte ſey, die Zahlungen, die unterbrochen 
geweſen wären, fortſetzen zu können. Aus dieſem Grunde 
auch halte er ſich nicht für verpflichtet, in dieſem Au⸗ 
genblick irgend eine Aufklärung über die auswaͤrtige Po⸗ 
litik der Regierung zu geben. — Lord Wynford erklärte, 
daß er mit der Anſicht feines edlen Freundes (des Her⸗ 
zogs von Wellington), Rußland habe einen Anſpruch 
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auf die Zahlung, nicht uͤbereinſtimme. Der edle Herzog 
ſey ohne Zweifel im Beſitz ſolcher Thatſachen, die in 
feinen Augen den Anſpruch rechtfertigen; aber er (Lord 
Wynford) beſitze ſolche Notizen nicht und behaupte, daß 
kein parlamentariſcher Grund für die Zahlung vorhan⸗ 
den ſey. Nachdem Belgien als getrennt von Holland 
anerkannt worden ſey, koͤnne man unmöglich einen ger 
ſetzlichen Grund fuͤr das Fortbeſtehen der uͤbernommenen 

erbindlichkeit angeben. — Der Herzog von Welling⸗ 
ton trat noch einmal zur Rechtfertigung ſeiner Anſicht 
von der Rechtmaͤßigkeit des Anſpruchs von Seiten Ruß⸗ 
lands auf und ſuchte darzuthun, daß der Kaiſer von 
Rußland nach dem Sinne aller Verträge ſeit 1814 zur 
Forderung der verſprochenen Summen berechtigt ſey. 
Lord Caſtlereagh, behauptete er, habe dem Lande dadurch, 
daß er Rußland zur Vertheidigung Hollands verpflichtet 
habe, einen Dienſt geleiſtet. Belgien und Holland wär 
ren, mit Recht oder Unrecht, auf beſondere Veranlaſſung 
nglands getrennt worden. Er koͤnne nicht begreifen, 
wie Rußland dadurch ſeines Anſpruches fuͤr verluſtig 
erklärt werden dürfe. — Der Lord: Kanzler ſtimmte in 
dieſem Punkt vollkommen mit dem edlen Herzog über: 
ein. Den Vorwurf anlangend, daß das Parlament 
nicht früher über den Gegenſtand zu Nathe gezogen 
worden ſey, ſo bemerkte Lord Brougham, daß nichts 
unverträglicher mit dem ganzen Verlauf einer diploma⸗ 
tiſchen Unterhandlung oder mehr dazu geeignet ſey, 
jeder ehrenvollen Unterhandlung ein Ende zu machen, 
als das Vorlegen eines noch nicht abgeſchloſſenen Trak— 
tates, bloß um factiöjen Einwendungen zu entgehen. 
Man habe ferner gefragt, warum, wenn die Rechtmaͤ⸗ 
ßigkeit der Zahlung fo ganz uabezweifelt ſey, ein neuer 
Traktat für noͤthig erachtet worden wäre. Sollten denn 
ihre Herrlichkeiten niemals von Zweifeln gehoͤrt haben, 
die von einer Seite erhoben wuͤrden, und von der 
Nothwendigkeit eines erläuternden Aktes, um dieſelben 
zu heben? Sollte es denn nicht moͤglich ſeyn, daß 
Rußland Zweifel hege, deren Hinwegraumung nochwen⸗ 
dig ſey? — Der edle Herzog habe die Anſicht ausge⸗ 
ſprochen, daß es die Pflicht Englands ſey, die Freund⸗ 
ſchaft mit Frankreich aufrecht zu erhalten, und hinzuge⸗ 
fügt, daß das beſte Mittel dazu ſey, keine Allianz mit 
jenem Lande abzuſchließen. Ueber die Angemeſſenheit 
des 75 Punktes ſey er mit dem edlen Herzog ganz 
einverſtanden; was aber das Nicht-Abſchließen von Al⸗ 
lianzen betreffe, fo ſey dies ein abstrakter Gedanke, den 
er weder vertheidigen noch beſtreiten wolle, da viele mit 
demſelben in Verbindung beſtehende Umſtände ihrer bes 
ſonderen Lage nach gewürdigt werden muͤßten. — 
Schließlich lied ſich noch der Graf von Aberdeen vers 
nehmen und ſagte, daß der Fall, welcher ſich ereignet 
habe, daß namlich England die Zahlung an Rußland 
auch noch nach der Trennung Belgiens von Holland, 


und auch ſelbſt im Fall eines Krieges zwiſchen den Par⸗ 


teien, leiſten wolle, ganz gewiß ein casus omissus, 
aber auch zu gleicher Zeit ein casus omittendus ſey; 
denn Lord Caſtlereagh habe denſelben nie in Ueberlegung 


genommen und wuͤrde auch, wie er glaube, niemals in 
denſelben gewilligt haben. Der edle Graf beklagte ſich 
demnächſt darüber, daß man Holland zu ſchwaͤchen ſuche, 
um Belgien mehr Kraft zu verleihen. Er wuͤnſche 
nichts Nachtheiliges von dem Koͤnige von Belgien zu 
ſagen; aber feiner ganzen Lage nach muſſe derſelbe ſich 


nothwendig mehr zu Frankreich als zu England hinnei⸗ 


gen; und aus dieſem Geſichtspunkte betrachtet, haͤtte er 
lieber den Herzog von Nemours, als den Prinzen Leo⸗ 
pold auf dem Belgiſchen Thron geſehen. — Die Bill 
wurde hierauf ohne Abſtimmung zum zweitenmale verle— 
ſen und ſollte am naͤchſten Tag in den Ausſchuß gehen. 

Unterhaus. Sitzung vom 2. Auguſt. Lord Pal⸗ 
merſton legte den zwiſchen den Geſandten von Großbri⸗ 
tannien, Frankreich, Rußland und Baiern abgeſchloſſe— 
nen Vertrag in Bezug auf die künftige Souverainität 
Griechenlands auf die Tafel des Hauſes. Herr Henry 
Lytton Bulwer machte darauf den von ihm angekuͤndig⸗ 
ten Antrag auf eine Adreſſe an den Koͤnig, in der Se. 
Majeſtaͤt erſucht werden ſollten, Ihren Einfluß beim 
Deutſchen Bundestag gegen deſſen am 28. Juni d. J. 
gefaßte Beſchluͤſſe wegen Aufrechthaltung der geſetzlichen 
Ordnung und Ruhe in den Deutſchen Staaten zu ver⸗ 
wenden. Der Redner behauptete, daß England das 
Recht und die Pflicht habe, ſich in die Deutſchen An⸗ 
gelegenheiten einzumiſchen, beſonders da es dies mit ge⸗ 
ringen Opfern und ohne große Gefahr thun koͤnne, in⸗ 
dem es ſich nur Frankreich anzuſchließen brauche. Lord 
Palmerſton erwiederte, daß England, wenn ihm auch 


das, was in anderen conſtitutionellen Ländern vorgehe, 


nicht gleichguͤltig ſeyn koͤnne, doch zu dem kein Recht 


habe, was der Antragſteller von der Regierung ver⸗ 
lange, weshalb er (der Miniſter) ſich auch der Motion 


widerſetzen muͤſſe. Nur wenn die Unabhaͤngigkeit eines 
von England anerkannten Staates angegriffen werde, 
habe daſſelbe ein Recht, ſich einzumiſchen; dies ſey 
jedoch hier nicht der Fall, wo eine Anzahl unabhängiger 
Souveraine über gewiſſe Beſchluͤſſe ſich einigten, die 
nur ihre eigenen Staaten betrafen und keinesweges 
deren Verhaͤltniſſe zu anderen Voͤlkern beruͤhrten. Auch 
duͤrfe man die Thatſachen nicht uͤberſehen, die zu dieſen 
Beſchluͤſſen geführt hätten; in mehreren Deutſchen 
Staaten hätten ſich Anzeichen und Manifeſtationen funds 
gegeben, welche die Souveraine unmoͤglich mit Gleich⸗ 
guͤltigkeit hätten anſehen koͤnnen; er wolle z. B. nur 
auf die Verſannnlung in Hambach und auf die Reden, 
die daſelbſt gehalten worden, hinweiſen. In welcher 
Eigenſchaft des Königs wolle man an denſelben die 
Adreſſe denn eigentlich richten? Etwa als Koͤnig von 

annover? Das würde von Seiten des Hauſes um 
paſſend ſeyn. Oder als König von England? Als fol 
cher ſeyen Se. Majeſtaͤt freilich ein Theilnehmer des 
Wiener Vertrages, aber auch in dieſem Sinne muͤſſe 
er ſich dem Antrag auf Grund der Discretion wider 
ſetzen, denn er glaube nicht, daß bis jetzt etwas vor⸗ 
gefallen, was einen ſolchen Schritt von Seiten des 
Hauſes rechtfertigen koͤnne. Herr Courtenap, der den 
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Argumenten des Miniſters im Ganzen beiſtimmte, 
brachte bei dieſer Gelegenheit einen anderen Gegenſtand 
der auswärtigen Politik zur Sprache. Fruͤher, ſagte er, 
habe die Regierung immer dem Parlamente die noͤthi⸗ 
N gen beruhigenden Anzeigen gemacht, wenn im Auslande 


irgend eine kriegeriſche Demonſtration vorgefallen, bei 


welcher England intereſſirt ſey. Dies habe namentlich 
auch Cauning im Jahre 1823 bei der Invaſion der 
Franzoſen in Spanien gethan. Aber es ſey kuͤrzlich 
unterblieben, als die Franzoſen in die Paͤpſtlichen Staa⸗ 
ten einſielen. Frankreich ſey nicht wie Oeſterreich eine 
Italieniſche Macht; er wuͤnſchte daher vor Allem zu 
wiſſen, welche Gruͤnde die Miniſter zur Rechtfertigung 
jener Macht anfuͤhreu koͤnnten? Die von den Maͤchten 
unterm 31. Mai an die Paͤpſtliche Regierung erlaſſene 
Note, welche die Engliſche unſtreitig nur aus Furcht 
vor dem pruemunire nicht mit unterzeichnet habe, vers 
langte ein conſtitutionelles Regierungsſyſtem u. dgl. m. 
im Kirchenſtaat; dies muͤſſe er jedoch eine der direkte 
ſten Einmiſchungen in die Angelegenheiten eines anderen 
Landes nennen, die ihm jemals vorgekommen ſey; man 
muͤſſe es in der That eine Reformbill nennen, die man 
einem fremden Staat aufdringen wolle. Und warum 
Volle gar an Frankreich allein das Amt uͤberlaſſen wer—⸗ 
den, die beabſichtigte Veränderung durchzuſetzen? Eng⸗ 
land ſollte doch mindeſtens auch an der Execution Theil 
nehmen. Mit Unrecht ruͤhmten die Miniſter ſich, daß 
ſie den Frieden von Europa bewahrten. Dieſelben er⸗ 
klaͤrten ſich in den dermalen ſtattfindenden Europziſchen 
Zwiſten fuͤr neutral; er glaube auch wohl, daß den 
Brittiſchen Kriegsſchiffen Inſtruetionen in dieſer Hin 
ſicht ertheilt worden. Sey dies aber wohl ſtrenge Neu⸗ 
tralitaͤt, wenn ein Brittiſches Kriegsſchiff bei der Lan⸗ 
dung der Truppen Dom Pedro's in Portugal zugegen 
waͤre? Sey nicht ein Oberſt in Brittiſchem Dienſte, 


der den Lord William Ruſſell nach Portugal begleitete, 


im Hauptquartiere Dom Pedro's geweſen und habe 
da eine Unterredung mit ihm gehabt? Schließlich trug 
der Redner, und zwar als Amendement des urſprüngli⸗ 
chen Antrages, auf Vorlegung der Erklärungen an, 
velche die Brittiſche Regierung an die anderen Maͤchte 
in den Jahren 1831 und 1832 in Bezug auf die Ans 
gelegenheiten des Kirchenſtaates abgegeben habe. Herr 
Shaw unterſtuͤtzte das Amendement. Oberſt Evans 
trat gegen Herrn Courtenay auf. 
Portugal betreffe, ſagte er, ſo habe er bloß das auszu⸗ 
jetzen, daß Brittiſcher Seits die Flotte der Koͤnigin 
Donna Maria noch nicht in allen ihren Rechten aner⸗ 
kannt worden ſey. Im Laufe ſeines Vortrages ſah ſich 
dieſer Redner auch noch veranlaßt, einen Engliſchen 
Anfuhrer der Truppen Dom Pedro's, den Oberſten 
Hodges, gegen die Angriffe in Schutz zu nehmen, welche 
derſelbe von einigen Londoner Tory- Blättern erfahren 
hatte. Nachdem darauf auch noch die Herren Hume 


und Wyſe zur Unterſtuͤtzung des urſprünglichen Antrages 
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Was die Dinge in 


„ 


geſprochen hatten, beantwortete Lord Palmerſton die 


Bemerkungen des Herrn Courtenay, indem er fagte: 
„Wenn wir von dem Grundſatz der Nichteinmiſchung 
ſprachen, fo war die Meinung, daß es unſerer Regie- 
rung nicht anſtehen wuͤrde, durch bewaffnete Einmi⸗ 
ſchung einem anderen Staat hinſichtlich ſeiner inneren 
Angelegenheiten Vorſchriften zu machen. Nach dieſem 
Grundſatz hat die Regierung in den beregten Angele— 
genheiten gehandelt, dabei aber nicht unterlaſſen, ihren 
freundſchaftlichen Rath anzubieten. Auf gemeinſchaftli⸗ 
ches Erſuchen von Oeſterreich und Frankreich miſchte 
ſich die Regierung in ſolcher Weiſe ein, um den Paͤpſt⸗ 
lichen Staaten die Ruhe wiederzugeben, und hierin be⸗ 
folgte ſie nur das Benehmen, welches eine befreundete 
Macht gegen die andere zu beobachten pflegt. So viel 
kann ich mit Gewißheit verſichern, daß Englands Ber 


fahren in dieſer Sache den Europaͤiſchen Frieden erhal“ 


ten hat. Mean fühlte ferner und konnte es nicht leug⸗ 
nen, wie wichtig es ſey, daß Belgien nicht zum Kriegs- 
ſchauplatz gemacht werde, und eben ſo, wie wichtig es 
ſey, ſich Frankreichs, der am meiſten dabei intereſſirten 
Großmacht, als einer Buͤrgſchaft fuͤr die Aufrechthaltung 
jener Neutralität, zu verſichern. Was die Behauptun⸗ 
gen in Bezug auf die gegenwaͤrtige Lage von Portugal 
betrifft, ſo muß ich es durchaus verneinen, daß die bei 
Liſſabon und Porto ſtationirten Brittiſchen Schiſſe Dom 
Pedro bei der Landung feiner Truppen behuͤlſtich ge⸗ 
weſen ſeyen; im Gegentheil, die Brittiſchen ‚Streit 
kraͤfte find angewieſen, in keinem Fall Partei zu neh 
men, außer wenn eine Einmiſchung von Seiten Spa 
niens ſtattfinden ſollte. Die Brittiſchen Reſidenten zu 
Liſſabon und Porto wuͤnſchten, daß die Brittiſchen 
Streitkraͤfte in den Hafen hinaufkommen möchten, jedoch 


in Gemaͤßheit der Inſtructionen meines ſehr ehren 


werthen Freundes (Sir James Graham) hielt der 
Brittiſche Admiral ſich nicht für befugt, auch nur ſo 
weit dem Verlangen der Brittiſchen Reſidenten nachzu 
geben. Lord W. Ruſſell ſandte einen Offizier an Dom 
Pedro's Offizier ab, um ihm von den Junſtruettonen, 
nach denen er handele, Nachricht zu geben, und dieſer 
Offizier übergab ein Schreiben, des Inhalts, daß Lord 
W. Ruſſell ſich nach der Spaniſchen Grenze begebe, 
um die Bewegungen in den Spaniſchen Haͤfen zu 
beobachten. Es gereicht mir indeß zur Freude, anzeigen 
zu koͤnnen, daß die Regierungen beider Laͤnder, Spantens 
und Großbritanniens, in ſo gutem Vernehmen mit 
einander ſtehen, daß dieſer Schritt mit Zuſtimmung 
beider Parteien geſchehen iſt. Ich bin ſtets bereit und 
glaube, daß die Regierung immer darauf gefaßt ſeyn 
muß, auf alle mir vorgelegte Fragen zu antworten, doch 
konnen, meiner Anſicht nach, dieſe Machforſchungen auch 
oft zu weit gehen, und bei noch ſchwebenden Unterhand⸗ 
lungen koͤnnten fie für die Intereſſen unſeres Landes 
nachtheilige Folgen haben. (Hort, hort.)“ 


Deilage 
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Beilage zu No. 188 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 13. Auguſt 1832. 


n g B 
London „vom 3. Auguſt. — Vorgeſtern hielt der 
oͤnig im St. James⸗Palaſt ein Lever, bei dem der 
eit einigen Tagen in London anweſende Niederlaͤndiſche 
Selandte am Franzoͤſiſchen Hofe, Baron Fagel, Sr. 
Majeſtät vorgeſtellt wurde. 


Die Königin verließ vorgeſtern in Begleitung der 
Herzogin von Sachſen⸗Weimar Windſor und traf gegen 
10 Uhr Morgens in London ein. Ihre Majeftät be⸗ 
gleiteten die Herzogin nach dem auf der Themſe liegen⸗ 
den Dampfſchiffe „Attwood“, an deſſen Bord ſich Ihre 
Hoheit um 11 Uhr nach Rotterdam einſchiffte. Die 
e kehrte noch an demſelben Abend nach Windſor 
uruͤck. 


Der Courier meldete bereits in ſeinem Blatte vom 
Montag: „Es ſind offizielle Berichte eingegangen, welche 
die Nachricht von einer Schlacht nahe bei Porto ber 
Rätigen, in welcher Dom Pedro Sieger geblieben iſt. 
Es ſind indeſſen noch keine weitere Details bekannt, 
als daß die Schlacht 3 Stunden vor der Stadt ſtatt⸗ 
fand und den ganzen Nachmittag des 23ſten dauerte. 

m 24ſten war in Porto Alles ruhig. Als die „Co⸗ 
lumbia“ Porto verließ. hoͤrte man noch ſchießen.“ — 


In feinem Blatte vom Mittwoch ſagt der Covrier: 


Daß eine Schlacht zwiſchen den Truppen D. Pedro's 
und Dom Miguel's bet Porto flattgefunden hat, und 
daß das Nefultat des Kampfes am 23ſten zu Gunſten 
Dom Pedro's ausgefallen, wird durch die offizielle Nach⸗ 


richt, welche der erſte Lord der Admiralität, Sir James 


Graham, von Sir Thomas Trombridge, Befehlshaber 
unſeres Geſchwaders vor dem Duero, erhalten, vollkom- 
men beftätigt. Ueber die Details befinden wir uns aber 
noch immer in Ungewißheit, und beſonders uͤber den Ort, 
wo die Schlacht eigentlich ſtattgefunden hat. Durch 
ein zuverlaͤſſiges Schreiben aus Porto erfahren wir, daß 


am 21ſten ſämmtliche Streitkräfte Dom Pedro's zuſam⸗ 


mengezogen waren; ein Theil derſelben blieb mit Dom 
Pedro in der Stadt, aber der groͤßere Theil war in 
Santo Ovido, auf den Huͤgeln bei Villa Nova und in 
der Umgegend aufgeſtellt; Pikets ſtanden auf den Wegen 
nach Coimbra, Ovar und Figueira.“ 


In demſelben Blatte lieſt man auch : „Wir ſind N 
A F 31 
Ri ei u einige Pariſer Privat Korreſpondenzen vers 
Pedro Sefinde, cht, daß fich der General Mina bei Dom 
anza hat „zu widerſprechen. Der Herzog von Bra— 
hiftern befohlen, der Dram Alten v. De feinen Mis 
daß ven, der Brittiſchen Regierung zu erklären, 
as in ſtrenger Uebereinſtimmung mit feinem geges 
mee F kein einziger Spanier in feiner Ars 
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Konſtantinopel, vom 10. Juli. — Nachdem 
Ibrahim Paſcha die Feſtung Aere eingenommen, dachte 
er alſogleich feine Operationen weiter zu verfolgen, bes 
vor ſich ihm Huſſein Paſcha mit der Ottomaniſchen 
Hauptarmee entgegenſtellen konnte. So uͤberfiel er am 
13. Juni mit 20,000 Mann regulairer Truppen und 
Druſen vom Berge Libanon die offene Stadt Damascus, 
deren Einwohner, zur Gegenwehr nicht geruͤſtet, ſich 
nach einigen unbedeutenden Gefechten ergeben mußten. 
Der Tuͤrkiſche Statthalter Ali Paſcha floh mit den 
Seinigen nach Homs in das Lager Mehmed Paſcha's. 
Ruͤcken einerfeits die Aegyptier in Syrien vor, da ſich 
ihnen noch keine anſehnliche Macht widerſetzt, ſo kommt 
andererſeits Huſſein Paſcha dem Kriegsſchauplatze immer 
naher; 20,000 Mann feiner Truppen waren bereits in 
Antiochia angelangt, und er ſelbſt mit dem Gros der 
Armee wurde. täglich erwartet. Die Pforte ſieht daher 
der Ankunft von Nachrichten uͤber ſein erſtes Zuſam⸗ 
mentreffen mit Ibrahim Paſcha entgegen. — Hadſchi 
Nedſchib Efendi, ehemaliger Kapi⸗Kiaja oder Pforten⸗ 
Agent Mehmed Ali Paſcha's von Aegypten, war durch 
die neueſten Ereigniſſe für einige Zeit in Unthätigfeit 
verſetzt. Nun ward derſelbe von Sr. Hoheit angewie⸗ 
ſen, ſich in das Lager Huſſein Paſcha's zu begeben, um 
vermoͤge feiner Lokalkenntniſſe dieſem Generaliſſimus bei 
1 Operationen zur Seite zu ſtehen. Die perſoͤn⸗ 
ichen Eigenſchaften dieſes, der Pforte ſeit jeher treu 
ergebenen Beamten buͤrgen unſtreitig fuͤr die wohlwol⸗ 
lenden Geſinnungen des Sultans gegen das irregeleitete 
Volk, wenn es reumuͤthig zum Gehorſam zuruͤckkehrt. 

Die Nachrichten aus Bosnien lauten fortwaͤhrend be⸗ 
friedigend; die Pforte hat nun auch die Nachricht von 
der Einnahme Trawnicks erhalten. Die gänzliche und 
baldige Beilegung der Bosniſchen Unruhen muß ihr um 
fo wünfchenswerther ſeyn, als ſonach ein Theil der in 
dieſer Provinz beſchaͤftigten Armee zu den Operationen 
gegen Mehmed Ali verwendet werden kann. 

Am 7ten d. M. wurde das Geburtsfeſt Sr. Majeftät 
des Kaiſers Nikolaus im Ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel 
in Bujukdere durch ein glaͤnzendes Ballfeſt und Feuer⸗ 
werk gefeiert, welchem, nebſt dem größten Theile der 
Fränkiſchen Geſellſchaft, einige von den Tuͤrktſchen Gros 
ßen beiwohnten. Drei kleinere Ruſſiſche Kriegsfahr⸗ 
zeuge, die vor dem Quai vor Anker liegen, wurden bei 
dieſem Anlaſſe beleuchtet, und mit geſchmackvollen Trans- 
parenten geſchmuͤckt. N \ 

Livorno, vom 1. Auguf. (Privatmitth.) — Nach⸗ 
richten aus Beirut vom 27. Juli bringen nähere De 
tails über die neueſten Vorfälle in Syrien. Die Be 
ſetzung der Stadt Damascus, ſagen fie, konnte den 
Aegyptiern, da dieſelben unter der dortigen Bevoͤlkerung 
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längſt ſchon einen großen Anhang hatten, nicht viele 
Schwierigkeiten machen, was auch der Grund der dieſer 
Stadt willfahrenen ganz beſonderen Schonung geweſen 
ſeye; Ibrahim Paſcha entfernte nur einen Theil der 
Obrigkeit mit Belaſſung eines Gehaltes von feinen 
Stellen und beſetzte dieſe durch ihm ganz ergebene Maͤn⸗ 
ner. Die ganze Garniſon ergab ſich an Ibrahim und 
ſoll erklaͤtt haben, in die Reihen der Aegyptier eintreten 
zu wollen. Drei Tage lang fanden für Befreiung von 
Tuͤrkiſchem Joche in der Stadt Damascus öffentliche 
Feſte ſtatt, woran alle Einwohner den lebhafteſten An⸗ 
theil nahmen. Am 16. Juni brach ſodann Ibrahim, 


nachdem er ſich unterdeſſen bedeutend verſtaͤrkt hatte, 


gegen Aleppo auf, ſtieß bei Cham auf eine ſtarke Ab⸗ 
theilung der Großherrl. Haupt⸗Armee, welche nach einem 
kurzen Gefecht, waͤhrend deſſen mehrere Tauſend Mann 
zu den Aegyptiern uͤbergingen, geſchlagen, die Flucht er⸗ 
griff. Der Scherif von Mekka wurde aus Alexandrien 
im Aegyptiſchen Hauptquartier erwartet; über den Zweck 
ſeiner Miſſion gingen die verſchiedenartigſten Geruͤchte. 
(Dies ſind die vorläufigen Nachrichten uͤber wichtige 
Begebenheiten; das naͤchſte Buͤlletin aus Alexandrien 
wird ohne Zweifel ihre Beſtaͤtigung enthalten, indeſſen 
koͤnnen wir verſichern, daß ſie aus glaubwürdiger Quelle 
ſtammen.) 

Aus Smyrna erhalten wir die Nachricht, daß die 
Großherrl. Flotte die Dardanellen verlaſſen hat und in 
der Naͤhe von Mitylene geſehen worden iſt; auf ander 
rem Wege erfahren wir, daß der Kapudan Paſcha bei 
genannter Inſel angelegt hat, und erſt nach einem 
fünftägigen Aufenthalt die Flotte ihren Lauf gegen Rho⸗ 
dus fortſetzen ließ. Während dieſes Aufenthalts fol 
Halil Paſcha den durch ungeheuren Reichthum bekann⸗ 
ten Ayan von Mitylene zu ſich eingeladen und an Bord 
eines Kriegsſchiffes haben enthaupten laſſen, welche 
Handlung das groͤßte Aufſehen gemacht habe, um ſo 
mehr, als fie, jeder geſetzlichen Form entbehrend, den 
neuerlich von der Pforte ausgeſprochenen Grundſaͤtzen 
geradezu entgegen ſey, und um ſo ungeduldiger erwartet 
man deshalb die Urſache derſelben durch das Organ der 
Pforte zu erfahren, wozu ſich dieſe gewiß bereit zeigen 

wird, wenn ihr daran liegt, den von Vielen geäußerten 
Verdacht, daß, da auf dem Hingerichteten auch nicht 
der Schein eines Verbrechens laſte, nur fein bereits mit 
Beſchlag belegtes Vermögen die Urſache ſeines Ungluͤcks 
fen, nicht zur Ueberzeugung werden zu laſſen. 

ä —— ————— ſ:W 


* Pleß, den 4. Auguſt. i 

Der geſtrige Tag, der fuͤr Millionen von hoher Wich⸗ 
tigkeit und Bedeutung iſt, i 
reſte der Könige geboren wurde, iſt auch hier an einer 
der äußerſten Grenzen der Monarchie, nach Würden ge’ 
feiert worden. — Des Morgens wurde Sr. Majeftät 
dem Könige auf dem Markte ein Lebe hoch! gebracht. 
Zu Mittage hatten Se. Durchlaucht der regierende Fuͤrſt 
Ludwig zu Anhalt⸗Cöthen-Pleß ein glaͤnzendes 
Diner von 68 Couverts auf dem Schloſſe vtranſtaltet, 


da uns an ihm der gerech⸗ 


in deſſen Verlauf von Hochdemſelben die Toaſts auf 
das Wohl und das lange Leben Sr. Majeftät des Kb 
nigs, Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen und des 
ganzen Koͤnigl. Hauſes unter Trompeten s und Pauken 


ſchall und Abfeuerung der im Park aufgeſtellten Boͤller 


ausgebracht, und von denen Gaͤſten freudig wiederholt 
wurden. — Am Abend fand ein Ball in der Faſanerie, 
eine Viertelmeile von Pleß, ſtatt, der zahlreich beſucht 
war und der mit anſtaͤndiger Froͤhlichkeit bis zum andern 
Morgen dauerte. — Gegen Mitternacht wurde ein glän⸗ 
zend mit Lampen erleuchteter Tempel, dem Ballhauſe 


gegenuͤber ſichtbar, auf deſſen Altar das blaue Opfer 


feuer brannte, von welchem der in der Mitte eines 
Eichenlaub⸗Kranzes angebrachte Namenszug Sr. Maj. 
des Königs erleuchtet wurde. Ueber dem Eichenlanb⸗ 
Kranze ſtand die Inſchrift: 
Hoc 
lebe unser Landesvater. 

welche mit Lampen hell erleuchtet war. Beim Anblick 
der Erleuchtung erſchallte abermals unter Trompeten 
und Paukenſchall und Abfeuerung von Boͤllern ein lau⸗ 
tes Lebe hoch! fuͤr den hochverehrten Koͤnig von Sr. 
Durchlaucht dem Fuͤrſten ausgebracht. — Ueberall ſprachen 
ſich bei dem frohen Feſte Verehrung und Liebe gegen 
den gerechten König aus, und gewiß hegte jedes Herr 
den treuen Wunſch: „Gott erhalte uns den K% 
nig noch viele Jahre!“ 


Entbin dungs Anzeige. 
Die heut Mittag 2 Uhr erfolgte glückliche Enthin⸗ 
dung meiner Frau Eleonore Kopiſch, geb. Glak, 
von einem gefunden Mädchen, beehre ich mich hlertuit 
Freunden und Verwandten anzuzeigen. 
Landshut den 9. Auguſt 1832. 
F. Kopiſch, Apotheker. 


Todes Anzeige. 

Meine innigſt geliebte Gattin und unſere gute liebe 
Mutter und Schwiegermutter, die Rittergutsbeſitzer 
Franziska Forni, geborne Hoffmann, ſtarb den 
sten d. M. in einem Alter von 62 Jahren. Theil⸗ 
nehmende Verwandte und Freunde, denen wir dieſe 
Anzeige widmen, werden uns ihr ſtilles Mitgefuͤhl an 
unſeren unausſprechlichen Schmerzen nicht verſagen. 

Glaͤſen den 10. Auguſt 1832. 

c Die Hinterbliebenen 


„he a ter Naecheiſch t. 

Montag den 13ten, erſte Gaſtdarſtellung der Wiener 
Ballet ⸗Taͤnzer⸗Geſellſchaft: Die Zauberrofe. 
Große komiſche Zauber⸗Pantomime in 2 Akten, 
vom Pantomimenmeiſter Herrn Ferd. Occioni. 
Muſik von Feiſtenberger. Maſchinerien von Rol: 
ler. Vorher: Das war ich. Luſtſpiel in einem 
Aufzuge. Hierauf: Potpourt für Oboe von F. A. 
Kummer, vorgetragen von C. Wenzel, Mitglied 
der Kapelle zu Domanze. 


1 


| 
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Sicherheits- Polizei. 5 
Steckbrief. Im Jahre 1830 wurde dem Muͤller 
Seidel zu Dittersbach) Landshuter Kreiſes, vermittelſt 
Einbruchs eine Kuh geſtohlen. Die dieſes Diebſtahls 
angeſchuldigten, und von uns zur Unterſuchung gezoge⸗ 
nen Perſonen haben zwar die That eingeſtanden, jedoch 
noch einen dritten, den Maͤllergeſellen Müller als 
Theilnehmer angegeben. Da uns nun daran gelegen 


ſeyn muß, dieſen dritten Theilnehmer, deſſen Aufenthalt 


die Angeſchuldigten nicht anzugeben vermögen, habhaft 
zu werden, ſo erſuchen wir hiermit ſaͤmmtliche reſp. Po⸗ 
lizeibehoͤrden dienſtergebenſt, auf den ꝛe. Müller auf 
das Sorgfaͤltigſte zu vigiliren, und ihn im Betretungs⸗ 
falle ſicher geſchloſſen an uns ſchleunigſt abliefern zu 
laſſen. Schweidnitz den 1ften Auguſt 1832. 
Das Königliche Fuͤrſtenthums⸗Inquiſitoriat. 
Signalement. Familienname, Müller; Vor, 
namen, Carl Gottlieb; Vaterland, aus dem Voigt 
lande in Sachſen; Religion, evangeliſch; Alter, 
ohngefaͤhr 44 Jahr; Groͤße, 5 Fuß 8 Zoll; Haare, 
ſchwarz; Stirn, frei; Augenbraunen, dunkel; 
Augen, grau; Naſe, mittelmäßig groß; Mund, 
mäßig groß; Bart, ſchwarz und an den Wangen 
ſchmal; Zähne, gut; Kinn, rund; Geſichtsbil⸗ 
zung, rund; Geſichtsfarbe, geſund; Geſtalt, 
hoch und unterſetzt; Sprache, etwas ſuͤchſiſch; Be 
Ondere Kennzeichen, keine; Bekleidung, ziem⸗ 
lich anftändig, | 
Steckbrief⸗ Aufhebung. ; 
Der am 22ften Juni d. J. hier von der Feſtungs⸗ 
Arbeit entſprungene Landwehr⸗Straͤfling George Florek 


duch Graſchka und Kotzur genannt, iſt wieder hier 


eingebracht worden, weshalb der hinter ihm erlaſſene 
Steckbrief vom 22ſten Juni 1832 zur Vermeidung 
weiterer Verfolgungungen hierdurch zuruͤckgenommen wird. 
Glatz den Sten Auguſt 1832. l 
a, Königliche Commandantur. _ 
Verkaufs Anzeige 
Mittwoch den 15ten Auguſt e. Nachmittags um 
2 Uhr ſollen in dem unterzeichneten Amte 1 1½ Ctnr. 
Weitzen⸗Mehl in kleinen Quantitäten, auch 8 3/4 Ent. 
Roggen und 16 15/16 Centner Weitzen in Koͤrnern, 
Öffentlich und meiſtbietend gegen baare Bezahlung vers 
kauft werden, welches Kaufluſtigen hiermit bekannt ges 
macht wird. Breslau den Iten Auguſt 1832. g 
V Königliches Haupt; Steuer Amt. 
Jagd, Verpachtung. 
e 580 dem Königlichen bisher adminiſtrirten Ritters 
walder Jaadgehäge, ſollen höherer Anordnung gemäß 
lelgende Flachen meiſtbietend in wei Abcpeitun A ur 
Verpachtung kommen, und 3 1 di Theile de 
Kauendorf, Mannsdorf und en ie | 25 N 
lich von der nach Friedland fuͤhre wage liegen 
umd ſonach von dieſer und den 8 verpachteten 
Aae den Wiſchke, Hermsdorf und dem Meiſſe⸗ Fluſſe 
grenzt werden. 29 Die füdlich von der Friedländer 
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Straße gelegenen Feldmarken von Mannsdorf und die 


Theile von dem Volkmansdorfer und Prockendorfer 
Terrain, welche oͤſtlich von dieſen Doͤrfern und dem 
durch Volkmannsdorf ſich ziehenden Bache und zwiſchen 
den bereits verpachteten Oppersdorf, Jaͤglitzer und New 
nersdorfer Jagdrevieren bis an die von Oppersdorf nach 
Prockendorf fuͤhrenden Wege gelegen ſind. Pachtluſtige 
werden daher eingeladen in dem auf den 21ſten Au⸗ 
guſt dieſ. J. in den Vormittagsſtunden von 10 bis 
12 Uhr anberaumten Termine, im Gaſthof zum Mohr 
in Neiſſe zu erſcheinen und ihre Gebote daſelbſt abzu⸗ 
geben. Schwammelwitz den 7ten Auguſt 1832. 
Koͤnigliche Oberfoͤrſterei Ottmachau. 
Böhm, Koͤnigl. Oberförfter. 
Auctionss Anzeige. 

Auf. Verfügung des Herzoglich⸗Braunſchweig⸗Oelsſchen 
Fuͤrſtenthums⸗Gericht ſollen die zu div. Maſſen gehoͤri⸗ 
gen Effeeten, beſtehend in: einigen Betten, Meubles 
und Hausgeraͤth, Blech- und Eiſenzeug, einem halbge⸗ 
deckten Wagen und zwei Rennſchlitten in termino den 
27ſten Auguſt c. und zwar Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr in dem 
auf dem herzoglichen Schloſſe hierſelbſt belegenen Auetions⸗ 
Locale oͤffentlich gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden veraͤußert werden. Kaufluſtige werden 
daher hiermit eingeladen, in dem gedachten Termin zu 
erſcheinen. Oels den 10ten Auguſt 1832, : 

Die Herzogliche Auetions⸗Commiſſion. 


0 Auctions- Bekanntmachung. 

Im Auftrage des hieſigen Wohlloͤblichen Stadtgerichts 
wird der Unterzeichnete auf den 17ten d. M. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr im Haufe der Frau Premier-Lieute⸗ 
nant Berndt geb. Ander No. 212. hierorts, einige 
ſilberne Tiſchgeraͤthſchaften, alte Maͤnzen, eine goldne 
Kette und Zubehoͤr, zuſammen im Tax⸗Werthe von 
127 Rthlr. 28 Sgr. 6 Pf., gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigern, was 
zahlungsfaͤgen Kaufluſtigen hierdurch bekannt gemacht 
wird. Bernſtadt am Zten Auguſt 1832. - 

Gebhard, Stadt,Gerichts⸗Actuar. 


A ue i e n. 

Auf gerichtliche Verfuͤgung ſollen am 16ten d. M. 
Vormittag von 9 Uhr, und Nachmittags von 2 Uhr 
im Auctions⸗Gelaſſe No. 49 am Naſchmarkte verfchier 
dene Effeeten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeraͤth an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. Breslau den 10. Auguſt 1832. 

Mannig, Auctions» Commiffarius, 


A, u a u. 

Den 14ten d. M. Vormittags von 9 Uhr, 
werde ich in dem Haufe No. 47. auf der Al 
brechtsſtraße wegen Verſetzung eines Beamten, 
gutes Meublement, wobei ein Trumeau, und 


verſchiedenes Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden 
gegen ſofortige Bezahlung verſteigern. 
Breslau den 12. Auguſt 1832. 

Mannig, Auetions⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. 

Theilungshalber ſoll die Stadtrath Ger lachſche Ber 
ſitzung aus freier Hand verkauft werden. Die wirklich 
herrliche Lage am Domplatz und an der zu jeder Jah— 
reszeit ungemein belebten Klein⸗Scheitniger Straße, 
machen dieſes, der Stadt ſo nahe Etabliſſement, zu ei⸗ 
ner aͤußerſt wuͤnſchenswerthen Aequiſition, Es beſteht 
daſſelbe aus einem ſehr bequem eingerichteten maſſiven, 
bei der hieſigen ſtaͤdtiſchen Feuer⸗Societaͤt verſicherten 
Wohnhauſe von 7 Zimmern nebſt Zubehoͤr, Stallung 
und Hofgebäude und einem Garten von 5 Morgen 
Flaͤchen⸗Inhalt, mit den edelſten Obſtarten reichlich ber 
ſetzt. Hierauf reflectirende Kaufluſtige koͤnnnen dieſe 
freundliche und eintraͤgliche Beſitzung zu jeder Zeit in 
Augenſchein nehmen, und dort zugleich die moͤglichſt 
billigen Bedingungen erfahren. 

Breslau den 11ten Auguſt 1832. 


57% Bekanntmachung. f 

Der Beſitzer des eine Meile von Goldberg, eine 
Meile von a und zwei Meilen von Liegnitz ber 
legenen, inclusive Wald circa 1200 Morgen Fläche 
haltenden Nittergutes Nieder-Brockendorf, wuͤnſcht das⸗ 
ſelbe aus freier Hand alsbald zu verkaufen, um ſich aus 
einander zu ſetzen. Kaufluſtige wollen ſich mit ihren 
Anfragen gefaͤlligſt an das Dominium Nieder-Brocken⸗ 
dorf wenden und werden darauf von den Kaufbedingun⸗ 
gen ſogleich in Kenntniß geſetzt werden. 


FFP RBHELHESHEAFERDERERFEFFEND 
1 Der Beſitzer einer Handlung in Schleſien, die f 


außer einem jährlichen Waarenumſatz von circa 
36,000 Kthlr. zugleich ein nahmhaftes Spedi— 
tions⸗Geſchaͤft in Höhe von circa 12,000 Ctr. 
nachweiſet, wuͤnſcht dieſelbe zu verkaufen. — Er! 
verlangt 7500 Rehlr. wovon die Hälfte gezahlt 
werden muß, die andere Hälfte kann gegen Vers 
zinſung von 5 pro Cent auf die Grundſtuͤcke ein⸗ 
getragen werden. = 
Nähere Auskunft ertheilen die Herren Rob. 
Philippe & Comp. in Breslau, Neuſtadt breite 
Straße No. 42. . 
t- b k- Kr erf Ebb. fr 


Ted 
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FF 
2 A r eis e, 
Ich kann fortwaͤhrend eine große Anzahl Landguͤter 
aller Art und Größe unter ſehr billigen Kaufsbedin⸗ 
gungen, zum Kaufe nachweiſen. Auch habe ich du 
Michaelis o. mehrere Kapitalien gegen pupillarſichere 
Hypothek auszugeben. 
Ernſt Wallenberg, Guͤter-Negociant, 
Ohlauer Straße No, 58. wohnhaft. 
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Billiger Ausverkauf von Spezerei⸗ und Delicateß⸗ 
Waaren. 

Da die von dem verſtorbenen Kaufmann Herrn 
©. G. Schroͤter hierſelbſt, Ohlauerſtraße No. 14, 
gefuͤhrte Waarenhandlung aufgelift und für Rechnung 
der Erben liquidirt wird, ſo ſoll durch einen beſonders 
billigen Verkauf die Realiſation der vorraͤthigen Waa⸗ 
ren beſchleunigt werden, unter welchen wir außer den 
gewöhnlichen Artikeln namentlich aufführen und em’ 
pfehlen: ; 

Caccao Martinique; Capern, feine franzoͤſiſche, capu- 
eines und non pareilles; Caviar, friſchen gepreßten; 
Chocolade in verſchiedenen Qualitaͤten; Citronen, Gar 
deſer und Meſſiner; Kaͤſe, neuen hollaͤndiſchen und 
ſchweizer; Moutarde de Maille; Nuͤſſe, tuͤrkiſche runde 
und lange; Oele zu Speiſen, feinſte franzoͤſiſche und 
italieniſche; Pfropfen, franzoͤſiſche und Korkſpunde; 
Piſtatien; Rum, aͤchten feinen Jamaica; Sardellen; 
Staͤrke; Thee, chineſiſchen in diverſen Sorten; Truͤf⸗ 
feln, trockne und in Oel; Weineſſig, Acht franzoͤſiſchen 
und vinaigre a Estragon; Wurſt, Braunſchweiger. 
Breslau den 10. Auguſt 1832. 

Die Vormundſchaft der S. G. Schroͤterſchen 
Minorennen. 
. Billard ⸗ Verkauf. 
Ein noch ſo gut wie ganz neues Billard, welches 


das erſte iſt was nach der geometriſchen Berechnung 


ganz richtig gearbeitet iſt und in der Richtigkeit dem⸗ 
ſelben keins gleich kommt, welches fuͤr en Spie, 
ler einen bedeutenden Unterſchied im Spielen gegen ei⸗ 
nem gewöhnlichen, ausmacht, iſt mit allem Zubehör zu 
verkaufen. Nähere Auskunft giebt der Braͤuer H. Hoff 
mann auf der Paulauerſtraße zu Brieg. 
Waſſermuͤhlen⸗ Verkauf. . 
In der Neumarkt, nahe bei Frankfurth, ohnweit der 
Oder, iſt eine Waſſermuͤhle von 3 Gaͤngen, Stampfen 
und Tuchwalke, an der Eilank gelegen (welche nie 
Waſſermangel leidet und bisher viel Berliner Gemahl 
hatte) mit guten Wohngebaͤuden, Ställen, Scheunen, 
120 Magdeb. Morgen Ackerland, Viehſtand und Inven⸗ 
tarium, ſogleich und ſehr billig zu verkaufen; der groͤßte 
Theil der Kaufgelder kann darauf ſtehen bleiben. Das 
Nähere in portofreien Briefen bei dem zeitigen Beſitzer 
Seiffarth in Berlin, Dresdner-Straße Nro. 60 zu 
erfahren. 8 f ie 


Gaſthoͤſe zum Verkauf 


und einen in dem beſuchteſten Badeorte Schleſi 
. eſiens zu 
Vertauſch gegen ein Gut, hat im Aula un a 


Anfrage- und Adreß- Bureau. 
im alten Rathhauſe. 
10 Stück ſchoͤne, tragende Zitronenbaͤume 


weiſet zum Verkauf nach das Anfrager und Adreß⸗ 
Büreau im alten Rathhauſe. 


Zwei Stuck Maiſch- Tonnen, 
die Eine von 585, die Andere von 685 Quart Preu⸗ 
ßiſch, von eichnem Holze, und mit 3 eiſernen Reifen 
belegt, find. für den Preis von 2 Rthlr. 15 Sgr. pro 

tück, Carlsſtraße in der Fechtſchule bei M. Rawitz, 
verkaufen. N 
Ein großer geſchmiedeter Waagebalken, 
welcher richtig ziehet und auf jeder Seite 8 bis 10 Ctr. 
tragt, iſt far den billigen Preis von 9 Rthlr., Carls⸗ 
frage No. 27 in der Fechtſchule bei M. Raw itz, zu 
verkaufen. 

Brau ürbar⸗ Verpachtung. 

Das herrſchaftlich Zuͤlzer bedeutende Schloß-Brau-Ur⸗ 
ar wird Ende September d. J. pachtlos, zu deſſen an⸗ 
derweitiger Verpachtung auf 3 Jahre ein neuer Lieita⸗ 
tions⸗Termin auf den 2ten September a. o. in dem 
herrſchaftlichen Schloſſe Kl. Pramſen bei Neuſtadt feſt⸗ 
eht, wozu Pachtfähige vorgeladen werden. 

Schloß Zuͤtz den 6ten Auguſt 18382. e 
Das Gräflich von Matuſchkaſche General: 
Inſpectorat. 
zu ift: 


verpachten 
die Brau- und Branatweinbrennerei zu Nieder- Luzine, 
Trebnitzſchen Kreiſes. Das Nähere darüber iſt bei dem 
Wirthſchafts Amtmann Muͤnſter daſelbſt zu erfahren. 
Geſuchtes Capital. 

3000 Rthlr. werden auf pupillariſche Sicherheit (jes 
och ohne Einmiſchung eines Dritten) geſucht. Das 
Naͤhere daruͤber bei F. W. Hentſchel im Gewoͤlbe, 
Sieben: Rades Brücke No. 6. 3 


Die Vaterl. Feuer-Verſicherungs-Gefell⸗ 
ſchaft in Elberfeld, 
welche ſeit 10 Jahren auch in unſerer Provinz ruͤhm⸗ 
lichſt bekannt iſt, uͤbernimmt fortwährend Verſicherungen 
auf Gebäude, Mobiliar, Vieh, ungedroſchenes und. ges 
droſchenes Getreide nebſt dazu gehoͤrigen Schobern, und 
werden auf unſerem Comptoir die Profpecte und Formu⸗ 
lare zu Antragbogen verabfolgt. 
Die Hauptagenten obiger Geſellſchaft für Schleſien 
: F. E. Schreiber Söhne, 
8 Albrechtsſtraße No. 15. 
DLeiterariſche Anzeige. 

Bei C. F. Amelang in Berlin iſt jo eben erſchie⸗ 
nen und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring: 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

9 Allgemeine Geſchichte 

des Is raelitiſchen Volkes, 
ſewohl feines zweimaligen Staatslebens, als auch der 
derſtreuten Gemeinden und Secten, bis in die neueſte 
Zeit, in gedrängter Ueberſicht, zunächſt fuͤr Staatsmaͤn⸗ 
ner, Rechtsgelehrte, Geistliche und wiſſenſchaftlich gebil⸗ 

n Leſer, D. ab M. 8. bearbeitet von 

. Pa T. 9 i 0 ſt. Be g h 
In 2 Bänden, gr. 8. 4 Kehle, 22%, Sgr⸗ 


So eben iſt erſchienen und zu haben: | 
Schleſiſche Inſtanzien Notiz pro 1332 
? oder das 


Verzeichniß | 
aller Koͤnigl. Militair⸗ und Civil⸗Verwaltungs⸗ 
Behörden und Öffentlichen Anſtalten in der Provinz, 

namentlich auch in 3 
der Haupt- und Reſidenzſtadt Breslau, 
mit hoͤherer Genehmigung zuſammengeſtellt 
von dem Koͤnigl. Ober⸗Praͤſidial⸗Bureau. 

gr. 8. X. und 430 Seiten. 
Geheftet. Preis: 1 Rthlr. 


Dieſes, im Verlage der unterzeichneten Buchhand⸗ 
lung ſeit 50 Jahren erſcheinende Werk, iſt wieder zu 
haben. 


Obzwar ein periodiſches Werk dieſer Art ſchon waͤh⸗ 
rend des Drucks unvermeidlichen Perſonal-Veraͤnderun⸗ 
gen unterworfen bleibt, jo it gleichwohl, dem gegen, 
waͤrtigen Jahrgange die moͤglichſte Vollſtaͤndigkeit für 
den zweckmaͤßigen Gebrauch deſſelben zu geben, das 
ſorgfaͤltigſte Beſtreben geweſen. 5 


Zu beſſerer Ueberſicht iſt daſſelbe, (wie die vorge⸗ 
druckte Inhalts: Anzeige näher ergiebt), in ſechs Ab: 
theilungen zuſammengeſtellt, insbeſondere ſind die 
innern und Kommunal-Verwaltungs⸗Behoͤrden (Lands 
raͤthe, Magiſtraͤte u. ſ. w.) bei jedem landraͤthlichen 
Kreiſe, auch die zu dieſen gehörigen Städte nament⸗ 
lich, ſo wie die Seelenzahl von Staͤdten und Kreiſen 
(nach der neueſten Zählung) daraus erſichtlich, alle vers 
ſchiedenen Verwaltungszweige mit beſondern Oberbehoͤrden 
aber und die provinziellen und Privat-Inſtitute unter be⸗ 
ſondern Abſchnitten aufgefuͤhrt; außerdem iſt auch noch eine 
Ueberſicht der Schleſiſchen Provinzial⸗Staͤnde beigefuͤgt. 

Hiernach duͤrfte dies Werk zu Jedermanns Gebrauch bei 
Geſchaͤften ſich ſelbſt empfehlen. Breslau im Auguſt 1832. 


Rudolph, Koͤnigl. Hofrath und Vorſteher 
des Ober⸗Praͤſidial-Buͤreau. 
Wilhelm Gottlieb Korn ſche Buchhandlung. 


Literariſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen Cin Breslau bei Wilh. 
Gottl. Kern) iſt zu haben: € a a 
Erprobte Mittel 


das Seuchen der ‚Haare 

u verhindern, den Haarwuchs zu befördern und zu be⸗ 
— — daß kahle Stellen des Kopfs ſich wiegt mit 
Haaren bedecken; ſo wie bewaͤhrte Vorſchriften, um 

Warzen, Sommerſproſſen, Leberſtecke und Muttermäler 
wegzubringen. Von. einem praktiſchen Arzte. 8. geh. 

Preis: 10 Sgr. 5 


* 


» Riterarifhe Nachricht. 
Das angekündigte 5 AR N ö 
Die Cholera in Breslau x. von den 
D. Goͤppert, Hancke, Knispel, Krumteich, 
Pulſt, Remer d. j., Seerig, Seidel und 
Wentzke. Mit Tabellen x. 
iſt bereits im Druck vorgeſchritien und wird naͤchſtens 
die Preſſe verlaſſen. ; 
e Joſef Max und Komp. 
iterariſche Anzeige & 
Bei W. Schuͤppel in Berlin iſt fo eben erfchienen 
und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Der wohlerfahrene Bauherr. 


Ein Handbuch für Hausbeſitzer und Alle die es 


werden wollen, 
oder vollſtaͤndige auf Praxis gegründete Belehrung über 
Alles, was bei dem Kauf ſtaͤdtiſcher und ländlicher 
Grundſtuͤcke, fo wie bei dem Ausbau oder Neubau eines 
Hauſes wahrzunehmen iſt, um gut zu kaufen, wohlfeil, 
zweckgemaͤß und feſt zu bauen, auch die Mängel der ges 
lieferten Arbeiten und Materialien ſogleich zu erkennen, 
ſich durch buͤndige Contracte gegen Bevortheilungen aller 
Art ſicher zu ſtellen u. ſ. w. Nebſt einem Anhange, 
in welchem gelehrt wird, wie man es anzufangen habe, 
um ein Haus viele Jahre hindurch mit geringen Koſten 
im baulichen Stande zu erhalten, und zu verhuͤten, daß 
nicht durch Mißbrauch der Miether oder ſonſtige Fahr⸗ 
laͤſſigkeit in kurzer Zeit ſchon neue Reparaturen noͤthig 
werden ꝛc., auch einem vollſtaͤndigem BausTarif, aus 


welchem die Preiſe aller Baugegenſtaͤnde, nach Maaß, Ge⸗ 


wicht und Arbeitslohn berechnet, ſogleich zu erſehen ſind. 
2 2 Von S. S a ch 8, j 
Koͤnigl. Regier.-Banuinſpector in Berlin. 
i gr. 8. geh. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
; giteratifhe Anzeige 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring: nr 


Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
Handbuch zur vollfändigen Kenntnig 
der Zoll⸗Verfaſſung und Verwaltung 
in den Koͤnigl. Preuß. Staaten, nach dem Geſetze vom 
5 26ſten Mai 1818. 
Von B. C. A. Pochhammer. 
Königlich Preußiſchem Negierungs Rathe. 
2 Bände. gr. 8. geheftet. 5 Nthlr. 19 Sgr. 


Anzeiger XI. Bücher aus verſchiedenen Fächern, 


auch eine Anzahl Freimaurerſchriften enthaltend; und 


adex XVII. Schluß der Kirchengeſchichte, relig.“ 
und kirchliche Alterthuͤmer, hiſtor. Huͤlfswiſſenſchaften, 
Cultur- und Literatut⸗Geſchichte, Bibliographie, Gelehrr 
ien⸗Biographie, Ars historica enthaltend, wird gratis 


verabfolgt, bei dem Antiguar Ernſt, Kupferſchmle⸗ 


deſtraße in der goldnen Granate No. 37. 


Anzeige. 

Unſern geehrten Freunden und Goͤnnern wid 
men wir hiermit die ergebene Anzeige, daß die 
Ankunft unſerer verſchiedenen franzoͤſiſchen weißen 
und rothen Weine, von den Jahrgaͤngen 1827, 
28 und 31 direct von Bordeaux bezogen, erfolgt 
iſt. Eine ausgezeichnet ſchoͤne Qualité und dabei 
billige Preiſe, find die zu empfehlenden Eigenfchaf: 
ten unſerer Einkaͤufe; auch befindet ſich dabei eine 
Parthie ganz extrafeiner Weine in Flaſchen, die 
wir an Ort und Stelle mit 5, 6 und 7 Francs 
pr. Bout. bezahlten, wir koͤnnen ſie als eine De⸗ 
licateſſe empfehlen. Indem wir daher um viele 
Ihre geſchaͤtzten Auftraͤge bitten, bemerken wir 
blos zu gefaͤlliger Nachricht, daß theils zur Er⸗ 
fparung der Koften, theils um jede Zudringlich⸗ 
keit zu vermeiden, worüber man ſo oft Klage 
führt, wir nicht reifen laſſen. i 


6 H. Hickmann & Comp. 


A ER 

Unterzelchneter hat ein Luſtſchiff, welches circa 40 Pur 
ſonen trägt, zu Luſtparthieen auf dem Oderſtrome, mit 
bequemer Einrichtung, angeſchafft, als welches von hier 
nach Oswitz, Maſſelwitz u. ſ. w. alle Sonntage bei 
guͤnſtiger Witterung abzugehen beſtimmt iſt. Beſtellun⸗ 
gen zur Fahrt nach Dyherrnfurth werden täglich ange; 
nommen. Hiervon gebe ich mir die Ehre ein hochge⸗ 
ehrtes Publikum in Kenntniß zu ſetzen und um deſſen 
Theilnahme zu bitten, und bemerke dabei, daß die Ahr 


fahrt Mittags um 12 — 1 Uhr geſchieht. 


‚Die Anmeldung iſt ſtets in meiner Wohnung, Lan⸗ 
gengaſſe No. 1; auch bin bereit, zu Familien: Vergnu⸗ 


gen mein Schiff zu geben. 


5 Kuhnert, 
Schiffseigenthuͤmer, im goldenen Schiff. 
An ; e 1 e 5 


ge. 
Da ich in Hannover bei der Herzoglich Cambtidge⸗ 


ſchen Spitzen⸗Waͤſcherin alle Arten zum Damen: Putz 


gehörigen feinen Wäfcherei der wollnen und ſeidenen Zeuge 
gelernt habe, fo erſuche ich ganz ergebenſt um guͤtigen 
Zuſpruch. 5 Dorothea rüger, 
wohnhaft vor dem Schweidnitzer Thore 
re Gartenſtraße No. 28. 
Die neuſten Arten Lampen, Theebretter, Ther⸗ 
maſchinen, Theekeſſel, Brodtförbe, Leuchter 
und dergl., beſonders in broncenen Farben lackirt, 
empfingen fo eben und verkaufen zum niedrigſten Preiſe 
Huͤbner et Sohn, 
wohnen eine Stiege hoch im Baron v. Zedlitz, 
fruͤher Adolphſchen Haufe, "Ring: und Hinten 
markt, (Kraͤnzelmarkt) Ecke No. 32. 


Mahagoni Holz 
in Bohlen und Fourniere, - 
Tiſchlerlei m 
von vorzuͤglicher Guͤte und 
Hamburger Adern 
Gebrüder Bauer, 
Ring No. 2. 


empfingen 


a N n „ Kae a 
Sehr ſchoͤne verſilberte Sargbeſchlaͤge, Cruei— 
fire, Bärklauen, Kleeblatter, Todtenkoͤpfe, Quaſten 
und Frannigen empfingen und verkaufen zum niedrig⸗ 
fen Preiſe 1 5 
| Hübner K Sohn, 
wohnen eine Stiege hoch im Baron v. Zedlitz, früher 
Adolphſchen Haufe, Ring⸗ und Hintermarkt⸗ (Kraͤn⸗ 
zelmarkt⸗) Ecke No. 32. 
Neue Brabanter Sardellen, 
Neue Englifhe Matjes⸗Heeringe, und neuer vor⸗ 
zuͤglich ſchoͤner gepreßter Caviar, iſt angekommen 
und billigſt zu haben bei a 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 
Feines Genueſer und Provencer⸗Oel 
in vorzüglich ſchoͤner Qualität erhielt und offerirt in 
Gebinden und Einzeln zu billigen Preiſen i 
Carl Fr. Praͤtorius, 


Albrechtsſtraße Nro. 39. im Schlutiusſche Hauſe. 
e ce ecco 
88 Anzeige. 


Eine empfangene bedeutende Sendung von Tas 

felgedecken und Caffée⸗Servietten in den neueſten 
& Muſtern, das Stuck von 25 Sgr. bis 40 Fthlr. 
8 veranlaßt mich, dieſes meinen gefchägten Kunden @ 


23988 


® zur geneigten Beachtung hierdurch ergebenſt an, @ 


zuzeigen. Louis Lohnſtein, 
> er Tiſchzeug und Leinwand Handlung > 
® Paradeplatz No. 9. 
eee eee 
Neue hollaͤndiſche Hering 
neue engl. Heringe, und Gardeſer Zitronen, ſind wie 
derum pr. Fuhre angekommen, bei ; 
— 1 G. B. 3 a f e l. 
Beste neue Holländ. Heringe und 
heue Brab. Sardellen offerirt 
i a Friedrich Walter, 
2 Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 
g An ei g e. 
Dienſtag den 14ten Auguſt gebe ich 
won ergebenſt einladet. G 


ein Ausſchieben 
aller, . 
Coßetler in Poͤpelwitz 


der abzugeben. 


Silberſchießen. 

Dienſtag den 14ten Auguſt findet das von mir be; 
reits ſchon früher angekuͤndigte Silberſchießen, auf den - 
halben Stand nach der Zirkelſcheibe ganz beſtimmt 
ſtatt. Der Anfang iſt Vormittag um 10 Uhr, jedoch 
werde ich ſchon fruͤh von 7 Uhr an eine Probeſcheibe 
in Bereitſchaft halten. Um zahlreichen Beſuch bittet 
ergebenſt: Riegel, zu Rothkretſcham. 


Offene Stelle. 
wegen eingetretener Veraͤnderung iſt die 
Stelle eines Pharmaceuten 
in einer bedeutenden Öfficin, bald oder auch 
erſt zu Termino Michaeli anderweitig zu be⸗ 
ſetzen. Auskunft erthellt 
die Speditions⸗ & Commiſſions⸗Expedition. 


Verlorne Hähnerhändin. 

Am Iten d. M. Vormittags, iſt auf dem Schweid⸗ 
nitzer Anger, Gartenſtraße No. 21, eine braungetiegerte 
Huͤhnerhuͤndin mit dergleichen Behaͤngen verloren ge⸗ 
gangen, und am Sten von einem Bekannten, an einen 
von der Jagd, durch das Nicolai⸗Thor, zuruͤckkehrenden 


Wagen angebunden geſehen worden, weshalb zu ver⸗ 


muthen ſteht, daß ſich ein hieſiger Jagdliebhaber dieſes 
verlaufenen Thieres angenommen hat. Der gegenwärtige 
Beſitzer wird demnach hierdurch ergebenſt aufgefordert: 
dieſe Huͤndin gegen Erſtattung der Futterkoſten in 
No. 21 auf der Gartenſtraße, ſobald als moͤglich, wie⸗ 

Breslau den 10ten Auguſt 1832. 
Gute Reiſegelegenheit nach Berlin 

zu erfragen drei Linden, Reuſcheſtraße. N 
Drei ſehr ſchoͤne mit allen nur moͤglichen Be⸗ 
quemlichkeiten verſehene Zimmer, in der erſten 
Etage am Ringe, wobei auch Stallung und 
Wagenplatz, find bald auf 14 Tage ſehr wohlfeil 
zu vermiethen und das Naͤhere in der Handlung 
Hübner & Sohn eine Stiege hoch im Baron 
von Zedlitz früher Adolphſchen Haufe No. 32. 
Ring⸗ und Hintermarft: (Kraͤnzelmarkt) Ecke zu 


erfragen. N 


en Zu vermiethen 


Eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Zub im 
e , e . 11 0% Nen, 
bergöhofe, iR z aeſy zu beziehen. ö 2 
im Gewölbe zu erfahren. lehre Dr 8 8525 


— 3024. — 


Wu ver wie t hen 

Eine in der Stadt bequem eingerichtete und nahr⸗ 
haft gelegene Bäckerei, welche ſich auch vorzüglich mit 
zum Pfefferkuchen⸗Backen eignet, iſt mit geräumiger 
Wohnung billig zu vermiethen. Das Naͤhere am Neu⸗ 
markt No. 29. beim Agent Herrn Stock. 

Zu ver miethen. 

Auf der Wallſtraße neue Nro. 1. iſt in dem an der 
Promenade gelegenen und zum place de repos ge: 
nannten Hauſe kommende Michaeli 1832 ein Logis von 
vier Zimmern nebſt dazu gehoͤriger Kuͤche, Boden und 
Keller, noͤthigenfalls auch Stallung und Wagenplatz zu 
vermiethen; auch kann ſich der Miether des ſehr an⸗ 
nehmlichen Gartens mit dabei bedienen. Naͤheres hieruͤber 
iſt nur Antoniens Straße neue Nro. 4. zwei Treppen 
hoͤch zu erfahren. 

Der erſte Stock auf der Weidenſtraße No. 33, ber 
ſtehend in 4 Stuben nebſt Beigelaß, iſt zu Michaeli 
zu vermiethen. Das Nähere beim Eigenthuͤmer. 

Zu ver mie then 


iſt Außere Reuſche⸗Straße No. 41. eine Wohnung von 


2 Stuben hinten heraus, nebſt Alkove (und noͤthigem 
Beigelaß, und baldigſt oder auch zu Michaeli d. J. zu 
beziehen. Das Naͤhere hieruͤber iſt Parterre daſelbſt 
zu erfragen. 


Zu vermietdben. 
No. 23. am Ringe iſt von Michaelis ab die erſte 
Etage zu vermiethen. 


Zu ver miethen 
und Michaeli o. zu beziehen iſt die 2te Etage, beſte⸗ 
hend in 7 neu gemalten Zimmern, 1 Alcove nebſt Zu⸗ 


behoͤr. Kupferſchmidtſtraße No. 16. im wilden Mann. 


Angekommene Fremde. 
Am roten; In der goldnen Gans: Hr. Graf von 
Potocki, aus Poſen; Hr. Jahn, Kaufmann, von Poſen; 
Hr. Klein, Kaufm., von Kitzingen; Hr. v. Kozewski, von 
Ribinia; Hr. v. Tredemann, Lieutenant, von Elbing; Herr 
v. Mutius, Rittmeifter, von Albrechtsdorff. — Im gold⸗ 
nen Schwerdt: Hr. Brevillier, Kaufm., von Frankfurt 
am Main; Hr. Limberger, Kaufmann, von Erfurt. — Im 
goldnen Baum: Hr Göppingen, Obriſt⸗Lieutenant und 
Poſtmeiſter, von Oppeln. — In 2 goldnen Löwen: Hr. 

Krauſe, Regierungs Kanzlei-Inſprctor, von Oppeln. — 8 
der goldnen Krone: Hr. Lange, Kaufm., von Neiffe; 
Hr. Berlin, Juſtiz- Commiſſ., von Schweidnitz. — Im ri; 
miſchen Kaiſer: Hr. Wiedner, Lieutenant, von Neiſſe; 
Hr. Paezigowsky, Kaufm., von Krakau; Hr. Koska, Kaufm., 


aus Ungarn. 5 l 
Am ııten: In den 3 Bergen: 111 Wilamowitz, 


Hr. Vinter, Kaufmann, von Berlin; Hr. Friedenberg, Kauf⸗ 
mann, von Frankkutt a M. — Im gol d. Schwerdt! Hr. 

Priemel, Kaufm, von Frankfurt. — Im Nautenfrang: Hr. 

Kieſewelter, Gymraſtallebrer, von Oels; Hr. Bolmaier, 

Steuer⸗Einnehmer, von Schrinn. — Im weſßen Adler! 

Hr. Huhndorff, Kaufmann, ven dels; Hr. Vietſch, Kaufm., 

von Stettin; Hr. Stöckel, Justiz Commiſſ⸗Rath, von Ratır 

bor. — Im goldnen Zepter: Hr. Graf v. Mielzyngki, 

von Pawlowiee; Hr Pauly, Apotheker, von Liſſa. — In 

zwei goldnen Löwen: Hr. Paiower, Kaufmann, von 

Krappitz; He. Wille, Lieutenant, von Berlin. — In der 

großen Stube: Hr Bahuski, Advokat, von Sſtrowe; 
Hr. Merks, Stodtrichter, von Wartenderg. — Im großen 

Ehrifioph: Hr. Mier, Konducteur, von Ratibor. — Im 

Privat⸗Logis: Frau Kommerzien, Raͤthin Rimann, don 

Nordhavſen, Reuſche Straße No. 12. 


Wechsel-, Geld- und Etfecten-Course in Breslau 
vom 11. August 1832. 


Ps m he nn — 


Pr. Courant. 
Wechsel- Course. Briefe Geld 


Amsterdam in Cour. . 2 Mon. | 1444 — 
Hamburg in Banco a Vista | 1531 1524 
F 4 %. — — 
FE 2 Mon. |. — 131 
London für 1 Id. Sterl.. | 3 Man. | 7. 13 — 
Paris fur 300 Ur. 2 Mau. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. |.a Fista | — 1031 


DS M. Zell. 


Ass 2 Mon. 1034 — 
Wien in 20 Xr. |a ista — — 
Detto N 2 Mon — 1035 
Berlin a Lis | 1004 — 
Ditto . 2 Mon. — 995 
Geld- Course. 
Holländ. Raud- Dacaten > — 961 
Kaiserl. Ducateen a — 954 
Fredrialad our 1133 — 
VVV 1135 — 
71 ae ea 1 — 4003 
: N Pr. Courant. 
Effecten-Course. S Briefe] Geld | 
Staats-Schuld-Scheine ....|4 941 — 
Preuss, Engl. Anleihe von 1818. 4 — — 
Ditto ditto von 1822.) 5 — — 
Gr, Herz. Posener Bfundbr. 4 = .995 
Breslauer Stadt-Obligationen | 44 — 1043 
Ditto Gerechtigkeit ditto .. | 4 — 91 
Wiener Einl. Scſieine — — 413 
Seiles. Pfandbr. von 1000 K-. 4 106,7, — 
Ditto ditto 500 K] 4 107 
Ditto ditto 100 NR.] 4 


Vartifulier, von Möglin. — In der goldnen Gang: [ Disconto » . > 
Getreide: Preis in Courant. «Preuß. Maatz., Breslau den 11. Auguſt 1832. 
Hoͤch ſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Rtblr. 18 Sgr. Pf. — 1 Athlr. 16 Sgr. 9 Pf. — 1 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf. 
Roggen 1 Nele. 7 Sgr. Pf. — 1 Ktblr. 1 Sgr. 6 Pf. — = Reblr. 26 Sgr. = PM. 
Gerſte 1 Rthle. 1 Sgr. 6 pf. — - Kthir. 27 Sgr. Pf. — ⸗Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
Hafer „ Athlr. 28 Sgr. 6 Pf. — = Ntblr. 24 Sgr. 3 Pf. — „ thlr. 20 Sgr. Pi. 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, 


im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


